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iM 'U. Aaisenversicherung.
ii .

Jetzt fing das Zentrum an , selbst seinem Antrag das
Genick urnzudrehen. Es beantragte , dem 8 15 folgende
Fassung zu geben : „Der auf den Kopf der Bevölkerung
des deutschen Reiches entfallende Nettozollertrag der nach
den Tarifstellen 1 (Roggen ) , 2 (Weizen ) , 102 (Rindvieh ) ,
103 (Schafe) , 105 (Schweine ) , 107 (Fleisch) , 107a (Speck) ,
160 (Meh !) des Zolltarifes zu verzollenden Waren , welcher
den nach dem Durchschnitte der Rechnungsjahre 1898 bis
1903 auf den Kopf der Bevölkerung entfallenden Netto¬
zollertrag derselben Waren übersteigt , ist zur Erleichterung
der Durchführung einer Witwen - und Waisenversorgung
zu verwenden.

" Hier sind also zwei Verschlechterungen.
Erstens sind die Zölle für Hafer , Gerste, Butter , Eier und
Käse bereits gestrichen, wodurch die mutmaßlichen Erträge
um 20 Millionen herabgesetzt wurden und zweitens soll das
Reich ständig steigende Einnahmen haben, indem man
statt der durchschnittlichen Einnahmen , die Einnahmen pro
Kopf der Bevölkerung setzte. Da der durchschnittlicheZoll -
crtrag aus den genannten Waren ungefähr 3 Mark pro
Kopf der Bevölkerung beträgt , so steigt , da sich die Be¬
völkerung jährlich annähernd um 1 Million vermehrt , die
Einnahme des Reiches um jährlich 3 Millionen Mark.
Tie ZentrumÄeute suchten damals noch die Welt glauben
tß machen , daß jährlich 72 Millionen Mark erzielt würden ;
aber unsere Genossen glaubten , daß höchstens mit einem
Durchschnitt von 41 Millionen gerechnet werden könne, aber'

ch es auch Jahre ohne Einnahmen geben würde . Wie" alt es sich nun mit der Ansammlung des Fonds ?
In den Etat eingesetzt Tatsächliche Rücklagen
. . 22 Millionen Mark . . garnichts
. . 48 Millionen Mark . . 42 Mill . Mk.
. . 53 Millionen Mark . . garnichts
. . 40 Millionen Mark . . ?

Angefammelt find 42 Millionen Mark . Da müssen
andere Geldquellen eröffnet werden . Aber die ärgste
s8hmrng der ganzen Sache leistete sich Trimborn bei

Mündung seines Antrages am 21 . November 1902 . Er
- e in der Kommission bei dem mutmaßlichen Ertrag
n jährlich 108 Millionen Mark mit 708 Millionen Bei -

wgen gerechnet. Das war aber, wie er im November
;te, nur seine persönliche Ansicht . Die
melle Zentrumsmeinung , die er im November vertrat ,r nicht nur von den Zollerträgen 40 bis 60 Millionen

für Kriegsrüstungen herzugeben , sondern man strich
die 108 Millionen Mark Beiträge . Trimborn sagte :
muß im Gegenteil hier erklären , daß im Kreise

^ r Freunde lebhafte Bedenken obwalten , die Land¬
schaft und das Handwerk mit neuen Beiträgen für die

m - und Waisenversorgung zu belasten .
" Im AnfangRede hatte er behauptet , daß ein Sechstel aller

, . ri Armenunterstützung erhält und zwei Sechstel in
L «u

^e^en ‘ Obgleich nun durch den Wuchertarif« e Witwen belastet wurden , indem die Brot - und Fleisch-
Ale gesteigert wurden , so konnte Trimborn sich doch nicht
schließen , allen notleidenden Witwen Rente zu 6e-

Er führt aus :
in/ 'Ä "^Eine , daß nur diejenigen Witwen zu

erMtzen sind , die nach den Vorschriften des Jü¬an o en v er si che ru n g s ge s etze s als er -
. erbsunfähig anzusehen sind . Jede Witwe zu- Wutzen, die unter das JnvaliditätsversicherungsgesetzX' dazu liegt unseres Erachtens wenigstens zunächstie Veranlassung vor . Eine Witwe , die an sich nach den
^ nffen des Jnvalidenversicherungsgesetzes noch erwerbs -

braucht auch zunächst nicht unter -
~ « t werden : sie muß ja selbst noch Beiträge zahlen°ie Invalidenversicherung , und es würde eine Ano-
- . ? >em, daß sie auf der einen Seite Beiträge zahlt undöet andern schon eine Rente erhält .

"

jjJrj 0 eine Frau , die nur noch ein Drittel von dem er-
fonn , was sonst Frauen derselben Art erwerben,

^ auch x^ ne Witwenrente haben, wenn nebenbei
zu pflegen sind .

^nwborn gab zwar au , daß das Hauptgewicht auf die
^ sMlterstützung zu legen sei , aber er hatte in der

^ Mission 331/3 Mark bis 40 Mark jährlich als Waisen -
^ gefordert, und nun , da er die für die Witwen und

iianversorgung bestimmten Erträge des Zolltarifs auf

durchschnittlich 40 Millionen Mark herabgesetzt hatte und
auch die Beitragszahlung ablehnte , war es auch ausge¬
schlossen, selbst diesen Bettelpfennig zu geben. Denn
wenn rund 2 % Millionen W» isen sich jährlich 40 Mill .
Mark teilen , kann jede Waise nur 16 Mk. erhalten . Also
der Zentrumsvorschlag war bankrott , bevor er Gesetz
ttmrde .

Will man objektiv schätzen, wie viele Witwen unter¬
stützungsbedürftig sind, dann muß man die Altersklassen
zunächst in Betracht ziehen . Von den 1900 gezählten
2 418 659 Witwen und Geschiedenen waren 1308 357 über
60 Jahre alt . Diejenigen dieser Witwen , die kein Ver¬
mögen haben oder Pension beziehen , darf man wohl ohne
Ausnahme als bedürftig bezeichnen. Don den jüngeren
Witwen bedürfen aber diejenigen wieder Unterstützung,
die Kinder zu versorgen haben . Dann die Frau , welche
womöglich Säuglinge zu versorgen hat , gebraucht Unter¬
stützung .

Man kann demnach sicher annehmen , daß die Hälfte der
Witwen , also 1205 800 , hülfsbedürstig ist. 1206 000
wären also zwei Drittel der Witwen aus Arbeiterkreisen
oder aus Kreisen der Selbständigen , die wirtschaftlich den
Proletariern gleichgestellt sind . Hierzu würden dann noch
zirka 1665 000 Kinder kommen. Es kämen also rund
2 872 000 Personen in Betracht . Will man diesen eine
Rente in der Höhe geben, wie sie die Witwen und Waisen
der Unfallversicherung erhalten ? Dort erhalten die
Witwen der gewerblichen Arbeiter durchschnittlich eine
Rente von 177 Mk. und die landwirtschaftlichen Arbeiter
86,74 Mk. pro Jahr . Bei der Unfallversicherung hatte Inan
Witwen - und Waisenrente gleichgestellt , nämlich 20 Proz .
des anrÄhnungsfähigen Dvhnes .

Nimmt man an , daß die Hälfte der Witwen unterstützt
werden muß und setzt für diese Witwen und deren Kinder
die kärgliche Rente der Unfallversicherung an , dann wären
jährlich 457 % Millionen Mark erforderlich. Solche
Summen zu andern als militärischen Zwecken ausgeben
erscheint aber den bürgerlichen Parteien einfach als un¬
möglich. Sie sagen , die Summen sind nicht zu tragen .
Wir haben hier nur die Hälfte der Witwen eingesetzt, also
nur 21 Witwen auf 1000 Einwohner . Unter 1000 Ein¬
wohnern sind rund 450 Erwerbstätige . Zu behaupten , daß
die Lasten nicht getragen werden können, heißt so viel
als 450 Erwerbstätige können die Lasten nicht tragen , die
heute von 21 Witwen getragen werden müssen. Der Ent¬
wurf der Reichsversicherungsordnung folgt nun den Wei¬
sungen Trimborns , soweit die Witwenversorgung in Be¬
tracht kommt. Eine Witwe mit sechs kleinen Kindern er¬
hält keine Witwenrente , wenn sie nicht erwerbsunfähig im
Sinne des Jnvaliditätsversicherungsgesetzes ist . Der Um¬
stand, daß sie die Säuglinge zu pflegen habe, schränkt ihre
Erwerbstätigkeit nicht ein . Sie hat ja gesunde Glieder ,
es ist nicht nötig , diese zu Hause bei der Pflege der Kin¬
der zu gebrauchen, sie kann ja anderswo arbeiten und die
Kinder ihrem Schicksal überlassen ! Die Regierung sagt in
ihren Motiven , daß der Vorschlag von einem Redner einer
großen Partei gemacht ist . Der Redner der großen Partei
ist Trimborn . Da weiß man nicht, ist das Zentrum noch
die regierende Partei oder befolgt die Regierung hier die
Weisungen des Zentrums , nur um das Zentrum zu bla¬
mieren .

Die Hinterbliebenenversicherung lehnt sich an die völlig
unzureichende Jnvalidenversicheruyg an . Die Invaliden¬
rente setzt sich zusammen aus 50 Mk. Reichszuschuß, Grund¬
beträgen und Steigerungssätzen , die nach den gezahlten
Beiträgen gerechnet werden . Diese Sätze sind wie folgt :

Für jede Beitragswoche :
Jahresarbeitsverbienst Grund - Steigerungs¬

betrag satz
1. KI. bis 350 Mk . 12 Pf . 3 Pf .
2 . Kl . mehr als 350 Mk. bis 550 Mk. 14 Pf . 6 Pf .
3. Kl. „ ,. 550 Mk . „ 850 Mk. 16 Pf . 8 Pf .
4. Kl. „ „ 850 Mk. ., 1150 Mk. 18 Pf . 10 Pf .
5 . Kl. „ „ 1150 Mk. 20 Pf . 12 Pf .

Vom Grundbetrag kommen stets 500 Wochen zur Ab¬
rechnung. Hat der Versicherte beim Eintritt der Invalidi¬
tät noch keine 500 Marken geklebt, dann werden so viel
Marken erster Klasse hinzugerechnet , bis 500 Marken voll
sind . Hat er mehr als 500 Marken geklebt, dann werden
die 500 höchsten Marken gezählt . Der Grundbetrag würde
also betragen , wenn 50 OMarken einer Klasse geklebt sind :
in der ersten Klasse 60 Mk. . in der zweiten Klasse 70 Mk.,

in der dritten Klasse 80 Mk. , in der vierten Klasse 90 Mk . ,
in der fiinften Klasse 100 Mk. Die Rente eines Versicher¬
ten, der 500 Marken der fünften Klasse bezahlt hat , be¬
trägt also 50 Mk. Reichszuschuß + 100 Mk. Grundbetrag
+ 60 Mk. Steigerungssätze — 210 Mk. Bei mehr als
500 Wvchenbeiträgen wird die Rente nur noch durch die
Steigerungssätze gesteigert und kann in 50 Jahren auf
450 Mk. jährlich gebracht werden . An diese Schätze lehnt
sich die Witwen - und Waisenversicherung an und soll die
Rente einer invaliden Witwe aus 60 Mk. Reichszuschuß
und drei Zehntel des Grundbetrages und der Stergerungs -
sätze von den Summen bestehen, die der verstorbene Ehe- -
mann am Tage seines Todes im Falle der Invalidität
erhalten haben würde .

Die Waisenrente soll bestehen aus 25 Mk. Reichszuschuß
und drei Zwanzigstel des Grundbetrages und der Steige¬
rungssätze, auf die der Verstorbene am Tage seines Todes
Anspruch hatte . Sind mehr als eine Waise vorhanden,
dann erhält jede weitere Waise 25 Mk. Reichszuschuß und
ein Vierzigstel des Grundbetrages und der Steigerungs¬
sätze . Aber es treten auch noch Beschränkungen ein . Die '
Witwen - und Waisenrenten sollen zusammen mehr als den
anderthalbfachen Betrag der Invalidenrente des verstorbe¬
nen Mannes betragen . Die Waisenrenten allein nie mehr
als den einfachen Betrag der Invalidenrente . Die Witwen¬
rente kann also , wenn der Mann 60 Jahre in der höchsten
Klasse Beiträge bezahlt hat , für die invalide Witwe 170,40
Mark betragen . Das ist der Höchstsatz . Die Waisenrente
bei einem Kinde schwankt zwischen 36,60 und 85,20 Mk.
Diese Waisenrente erscheint sogar hoch, wenn man sie mit
den Trimbornschen Vorschlägen von 33% Mk. und 40 Mk .
vergleicht. Aber sie ist elend niedrig , wenn man sie mit
jeder anderen Rente und selbst wenn man sie mit dem
Almosen der Armenverwaltung vergleicht . Wird ein Ar¬
beiter , der 1500 Mk. Jahresarbeitsverdienst hat , durch
Unfall getötet , dann erhalten Witwen und Waisen je 300
Mark jährlich, im Höchstfall 900 Mk. Da wird nicht ge¬
fragt , ob die Witwe gesund oder krank ist. Aber selbst die
Armenverwaltungen , die doch ihre Unterstützungen
Almosen nennen , muten es keinem Menschen zu, von sol¬
chen Bettelpfennigen , die man mit dem stolzen Namen
Waisenrente bezeichnet, ein Kind zu ernähren . So zahlt
z. B . die Armenverwaltung in Schöneberg für Kinder fol¬
gende Pflegesätze :
1 . Für Kinder im Alter unter 1 Jahre monatlich 21 Mk.
2 . Für Kinder im 2 . Lebensjahre monatlich 18 Mk.
3. Vom Beginn des 3 . Lebensjahres an monatlich 15 Mk.

Würde z . B . die Armenverwaltung die Pflege von drei
Kindern übernehmen , wovon das jüngste Kind bei der
Uebernahme der Verpflegung geboren wird , ein Kind ein
Jahr alt und das dritte Kind über zwei Jahre alt ist,
dann würde die Armenverwaltung für die drei Kinder im
ersten Jahre 648 Mk. Pflegegeld zahlen , aber die stolze
Reichsrente würde sich in diesem Falle je nach der Höhe
und der Zahl der Beitragsmarken , die der Vater gezahlt
hat, zwischen 90 Mk. und 155,40 Mk. bewegen . Die Ar¬
menverwaltung zahlt also mehr als das Vierfache, als
die Reichsregierung im Höchstfälle geben würde . Der
Fehler des ganzen Vorschlages liegt im Jnvaliditätsver -
sicherungsgesetz. Der Umstand , der höchstgelohnte Ar¬
beiter , wenn er 50 Jahre Beiträge der höchsten Klasse zahlt ,
es nur auf 450 Mk. Jahresrente bringt , weist auf den
Fehler der ganzen Versicherung hin . In fast allen Pen¬
sionsgesetzen bringen die Beamten die Pension auf zwei
Dritteln oder drei Vierteln ihres Gehaltes , je nach der
Dauer der Dienstjahre . In ähnlichem Verhältnis zum
Lohn müßte auch die Invalidenrente stehen. Die Inva¬
lidenrente erreicht aber nur wenig mehr als % des der
Versicherung zugrunde liegenden Lohnes . Wenn man dann
Witwen - und Waisenrenten in dasselbe Verhältnis zur
Invalidenrente setzt, wie die Witwenrente der Beamten
zu deren Pensionen , dann kommen die lächerlich kleinen
Summen zum Vorschein.

Geradezu gefährlich ist es aber , wenn man die Witwen¬
rente erst dann bezahlt , wenn die Witwe invalid ist im
Sinne des Jnvaliditätsgesetzes . Will man nicht jeder
Witwe Renten geben , dann müßte ihr doch die Rente ge¬
geben weiden , wenn sie nicht in der Lage ist, sich zu er¬
nähren . Zum mindesten darf man die Mutter nicht von
den pflegebedürftigen Kindern reißen .

(Neueste Nachrichten siehe Seite 6 .)
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Seite 2. Mittwoch , den 28 . April 1909 . Sette 2.

Zur östcnvungarischen Krise.
. Das ungarische Kabinett We k e r l e wird in den näch¬
sten Tagen seine Demission geben . Damit gelangt
i>te Geschichte der ungarischen Regierungspartei , der soge¬
nannten Koalition , zu einem Wendepunkt, der es geboten
erscheinen läßt , der politschen Situation in Ungarn einige
Aufmerksamkeit zu widmen.

Das demissionierende Kabinett Wekerle entstammte
einer Parlamentsmajorität , die unter der Wahlparole
„Lösung aller bisher mit Oesterreich gemeinsamen Insti¬
tutionen " gewählt wurde . Diese Majorität verkaufte sich
aber der im Punkte der agrarischen Interessen „gemein¬
sam " fühlenden feudalen Hocharistokratie Ungarns und
ist eben dabei , diesen Prinzipienverrat zu vollenden. Als
der ungarische Beamtenadel vor mehr als drei Jahren den
Kampf um die Trennung der österreichisch-ungarischen ge¬
meinsamen Armee einleitete , erstrebte er durch die Ein¬
führung der ungarischen Armeesprache für seine Söhne
eine erhöhte Unterkunftsmöglichkeit in den Offiziersstel¬
lungen . Nachdem die Krone im Interesse des Großmacht-
Prestiges jeder Armeetrennung die Zustimmung versagte,
mobilisierte der Boamtenvdel unter dem Schlagworte : Er¬
richtung eines selbständigen Zollgebiets die industriellen
Schichten der ungarischen Bourgeoisie, die in der Aufrich-

Problematische Daturen.
Roman von Fr . Spielhagen .

98 ( Nachdr . Verb.)

(Fortsetzung .)

Kutscher und Pferde mußten den Weg sehr genau ken¬
nen oder in dunkler Nacht so gut sehen können, wie am
hellen Tage ; denn der Wagen bewegte sich mit einer
Schnelligkeit, gegen die selbst ein ungeduldiger Liebender
nichts hätte einwenden können . Der Weg war gut und
wenn auch hie und da ein Stein im Geleise lag , so hing
der Wagen in so vortrefflichen Federn , daß man den da¬
durch verursachten Stoß kaum spürte .

Oswald lehnte sich in die schwellenden Kissen . Der
weiche Samt schien einen feinen Wohlgeruch auszuströmen ,
der den engen Raum erfüllte , wie das Boudoir einer hüb¬
schen Frau . Ja , es war Oswald , als ob es dasselbe Par¬
füm sei, das Melitta immer benutzte . Und plötzlich war
es ihm, als säße Melitta neben ihm, als berühre ihre
warme weiche Hand seine Hand , als fühlte er das Wehen
ihres Atems an seiner Stirn , als legten sich ihre Lippen
leicht wie ein Hauch auf seinen Mund .

Und vor diesem wonnigen Traum sank die Wirklichkeit
in Nichts. Oswald vergaß , was er vorhatte : er dachte
nicht daran , was seiner harrte : er wußte nicht mchr , wo
er war — und nur sie , sie allein erfüllte seine Seele . Wie
eine Sturmflut von Seligkeit überkam ihn die Erinnerung
an ihren Liebreiz, ihre Güte , ihre holde Rede und ihren
süßen Kuß . Mt wunderbarer Klarheit zogen die köst¬
lichen Bilder der einzig wonnigen Stunden , die er an ihrer
Seite , zu ihren Füßen verlebt hatte , durch seine Erinne¬
rung , von jener ersten Begegnung auf dem Rasenplatze
hinter dem Schlosse von Grenwitz bis zu dem Augenblick ,
wo sie, mit Tränen in den lieben Augen, sich von ihni
wandte in jener Nacht unseligen Angedenkens, wo der
Dämon der Eifersucht die scharfen Krallen in sein zucken¬
des Herz schlug.

Fusionierung eine neue Majorität gebildet werden. Diese
neue Partei ist ein Unbeschriebenes Blatt und kann alle
nationalen Forderungen , also auch die Bankfrage , unbe¬
denklich preisgeben . Das neue Ministerium , das aus
dieser neuen Majorität hervorgehen wird , ist aber dafür
gegenüber der Krone zu keinerlei Wahlreform verpflichtet.
Mit anderen Worten : Die alten Personen , als neue
Partei und neues Kabinett kostümiert, wollen ihre Prin¬
zipien und die übernommenen Verpflichtungen mit ihren
alten Kleidern oblegen. Das Damoklesschwert der Wahl¬
reform soll entfernt werden, das ist die Bedeutung der
'Demission Wekerles, die Bankfrage ist der erwünschte
Vorwand . Der plumpe Schwindel dieser Politik wird für
westeuropäische Begriffe stets unfaßbar bleiben, dennoch ist
die Regierungsgcschichte dieses Kabinetts aus ähnlichen
Schwindeleien zusamengesetzt . Immerhin hat diese neueste
Demissionslüge den Vorzug der Klarheit : sie soll der
ungarischen Parlamentsmajorität auch äußerlich den
grundsätzlichen Charakter der Volksfeiüdlichkeit geben .

Politische Uehersicht.
Der Konservative öteuervorscblag ,

tung ungarischer Zollschranken gegenüber Oesterreich die
einzige Möglichkeit sahen, der das gemeinsame Zollgebiet
der Monarchie beherrschenden österreichischen Industrie als
Konkurrenten erfolgreich entgegenzutreten . Diese Mo¬
bilisierung des Mittelstandes erwies sich bei der bald er¬
folgten Auflösung des Parlaments unter Stefan T i s z ä
als äußerst dankbares Unternehmen , die separatistischen
Parteien siegten im Wahlkampfs bic Partei des Beamten¬
adels , die sogenannte Unabhängigkeitspartei , zog mit ab¬
soluter Majorität ins Parlament ein . Die Krone ernannte
hierauf ein Deamtenministerium , das vom Parlament
als unnational boykottiert wurde . Dieses Ministerium
Fejervary suchte nun Anschluß an die Arbeiterschaft, in¬
dem es unter Ausnützung der proletarischen Forderung
die Einführung des allgemeinen Wahlrechts auf ihr Pvo-
gramm setzte . Gleichzeitig wurde das stolze Parlament
von einer Truppe Landwehrsoldaten nach Hause gejagt .
Als sich zur Rettung des Privilegienparlaments im gan¬
zen Lande keine Haüd rührte , verkaufte sich der -Beamten¬
adel mit Haut und Haaren der das gemeinsame Zollgebiet
und somit auch die gemeinsame Armee fordernden Feudal¬
aristokratie , deren höfischen Verbindungen es glücklich ge¬
lang , das allgemeine Wahlrecht bis heute zu hintertreiben .
Natürlich entsagte der Beamtenadel dafür allen nationalen
separatistischen Forderungen . Das Kabinett Wekerle war
der Repräsentant dieser neuen Parteikoalition , die Grafen
Z i ch y und A n d r a s s y fungierten als Vertreter der
Feudalen , K o s s u t h und A p p 0 n y als Vertreter der
Beamtenaristokratie im Kabinett , das allerdings von der
Krone gedrängt wurde , um deS dem Volke gegebenen kai¬
serlichen Wortes Heiligkeit willen eine „Wahlrechtsreform "
— ein ungeheuerliches Plurakwahlrecht war geplant —
durchzuführen. Die nationalen Forderungen auf die
Armee verschwanden , an ihre Stelle traten die Forderun¬
gen des Deamtenadels nach immer neuen Stellungen in
der Zivilverwaltung des ungarischen Staates . Diesen
Forderungen sollte durch eine wilde Magyarisierungs >-
politik in den Zivilämtern Rechnung getragen werden.
Der Beamtenadel wollte sich so für die entgangenen Offi¬
ziersstellen entschädigen .

Aus gleichen Gründen stellten vor Jahresfrist einige
Führer des Beamtenadels die Forderung auf , die gemein¬
same österreichisch-ungarische Bank in zwei kartellierte
Banken umzuwaüdeln , um in der zu errichtenden ungari¬
schen Bank ausschließlich die ungarischen Aspiranten an¬
stellen zu können . Die Krone wrdersetzte . sich aber dieser
Forderung und rückte wieder die unerledigte Wahlrechts¬
frage in den Vordergrund . Die Verhandlungen der unga -
rischen Mnister mit der österreichischen Regierung führten
zu keinem Ergebnis und bas Kabinett Wekerle wird somit
in einigen Tagen feine Demission geben .

Kurz nach erfolgter Demission soll auf dem Wege ber

mit dessen Erörterung die Finanzkommission gestern be¬
gonnen hat , steht naturgemäß im Mittelpunkt der politi¬
schen Diskussion. Die „K r e u z z e i t u n g" überschüttet
die freisinnige Presse mit Spott und Hohn, weil in diesen
Blättern von der Regierung verlangt wurde , sie möge die
Konservativen zum Gehorsam zwingen. Das konservative
Organ stellt demgegenüber fest, daß die konservative Par¬
tei der Regierung durchaus keinen Gehorsam schuldig sei,
sondern sich blaß von den Interessen ihrer Anhänger leiten
lasse. Dagegen habe die Negierung Kulissen aufgestellt ,
hinter denen geschäftig auf die Herabsetzung der Konserva¬
tiven in der öffentlichen Meinung hingearbeitet wird .
Dieselbe Regierung habe gleichmütig zugesehen , wie die
Liberalen ihr Steuerbudget zerpflückten . Den Konserva¬
tiven aber ging sie, obwohl diese , abgesehen von der Nach-
laßsteuer , ihre zuverlässigste Stützen für die Reichsfinanz¬
reform sind , scharf zu Leibe . Diesen Fehdehandschuh auf¬
zunehmen, wurde schließlich fiir die konservative Partei
zur Ehrensache . — Die „DeutscheTageszeitung "

sekundiert selbstverständlich mit größter Freude der
„Kreuzzeitung "

. Auch sie wendet sich gegen die Regier¬
ung , die mit ihrer Behauptung , daß die kleinen Bauern
von der Nachlaßsteuer nicht getroffen werden , die Kleinen
gegen die Großen auszuspielen versuchte . Das Blatt hält
daran fest, daß , wenn erst eine solche Steuer eingeführt
ist , es nur noch eine Frage der Zeit sei , bis sie ganz
wesentlich ausgedehnt wird . Die Bauern werden sich durch
diesen schlauen Schachzug nicht täuschen lassen ; denn sie
wissen , daß man nur deshalb bemüht ist , wieder einen
Keil zwischen die Kleinen und die Großen zu treiben , damit
man aus der Haut Beider Riemen schneiden kann.

Eine weitere Hilfe finden die Konservativen beim Zen¬
trum . Die „Germania " freut sich , über die Energie
der Konservativen und findet , daß die Einführung einer
Reichswertzuwachssteuer auf Immobilien und Wert¬
papiere viel besser und auch mehr populär ist , als eine
Nachlaß- oder Erbanfallsteuer . Die Konservativen können
getrost einer Reichstagsauflösung entgegensehen: denn sie
können sich aus eigener Kraft halten , was man von den
Liberalen nicht behaupten kann. — Schließlich meint das
Blatt , daß Bülow zwar die Pflicht habe, zu antworten ,
ob er es aber tut , sei eine andere Frage . Vielleicht laste
er sich wieder einmal eine „Deputation " in das Reichs -
kanzlerpalais dirigieren , um die Antwort des Kanzlers
entgegenzunehmen.

Der Vater -des konservativen Widerstandes soll, wie im
Reichstag erzählt wurde , der Abgeordnete v . Heydebraud
und Dr . Laser sein. Wie die „Nationalzeitung " noch er¬
fährt , soll der Beschluß über die Wertzuwachssteuer keinen
Fraktionszwang bedeuten . In Wirklichkeit fit die Zahl
der Anhänger der Nachlaßsteuer auch unter den Konserva-
tiven gttvachsen und es liege nunmehr bloß noch daran ,
daß die Regierung energisch a-uftrete .

Der Lentralverband deutscher Industriell ^ ;
beruft in aller Eile zum 29. d . M . nach Berlin eine 1
giertenversammlung ein , um zu den jüngsten zwei grotzg,
GesetzesvorlagenStellung zu nehmen. Herr Generalsekr».
tär B u e ck wird über das Arbeitskammergesetz nach ^
Beschlüssen der Kommission des Reichstages spreche ,
Herr Dr . jur . Bartels über die Kommissionsbeschlüste g
dem Gesetzentwurf betreffend die Aenderung der Gewsh«.
ordnung . In der Einladung zu dieser DÄegiertnW^
sammluug sagt das Direktorium deS Verbandes, daß g
ihm nicht leicht geworden fei, die Herren Delegiert « iv,
Verlaufe eines halben Jahres zum drittenmale nach Berh,
zu berufen , der Umstand aber , daß die wichtigsten , M
Lebensfragen zu bezeichnenden Interessen der Jndustr»
auf dem Spiele ständen, verlange von den Berufenen dich
großen Opfer . Zum Arbeitskammergesetz soll später noch,
nach Beendigung der Arbeiten in der betreffenden 5̂
Mission, S> 'llung genommen werden . Dabei ist das Dirck-
torrum von der Hoffnung geleitet , daß die Regierung
die Mehrheit deS Reichstages die Stimmen der tm . :
tralverbande vereinigten Industrien nicht unbeachtet Ich
werde. Weiter heißt es dann in der Publikation wöi

„ Mit schwerer Sorge hat dar Direktorium die in
Kommission deS Reichstages für die Newell« zur Gev
ordnung gestellten Anträge — bisher in erster Lesung
15V — und gefaßten -Beschlüsse verfolgt, die das unver
bar« Streben zeigen, mit immer tieferen Eingriffen dal
Reckt des Arbeitgeber», in den Grenzen der bestehenden
setze nach eigenem Ermesten in seinem Betriebe zu
immer mehr einzuengen. Im einzelnen verweisen wir
Beispiel nur auf die Beschlüsse der Kommission , bei
die Konkurrenzklausel , die Arbeiterausschüsse und di«
schränkungen der Arbeitszeit.

Das Direktorium konnte nach den langjährigen
rungen leider nicht hoffen, mit Bitten oder Bovstel
Eindruck auf den Reichstag zu machen ; dagegen wollte «f
Hoffnung nicht ausgeben, endlich Gehör bei den de,
deten Regierungen mit der Bitte zu finden , den weit
das zulässige Matz hinausgehenden sozialistisch« Bestrrii»
gen der Gesetzgebung ein Ziel zu setzen ."

Die Herren Industriellen geben sich hier recht arti^ ß
als Bittende . Ihre Praxis hat eigentlich sonst immer f

1

lehrt , daß sie ihre wirtschaftliche Uebermacht auf die
setzgebung wohl auszunützen verstanden und selbst
stersessel ins Wanken brachten. Sie werden sich auch die
Mal ihrer „schweren Sorge " über die „sozialistische»
strebungen" der Gesetzgebung auf diese nicht mehr un
wöhnliche Art zu entledigen wissen .

Ein weißer Blockrabe , der immer noch dem Block
gehören will , der Abg. Dr . Potthoff , meinte in ein«
in Cassel abgehaltenen Versammlung , Bülow habe
den letzten Monaten deutlich gezeigt, daß er sich nur all '!
Diener des Monarchen fühle, deshalb solle der Reichst«- I
zu ihm sagen : Du regierst im Namen eines Mannes , bitte. |
laß den dafür sorgen, daß Steuern bezahlt werben,
der Reichstag Gefühle für die Würde einer Volksverkw !
tung hätte , dann müßt« , die letzten Monate genüge», taut I
Kanzler den ganzen Steuerbettel vor die Füße zu toerfcaJ
Der Reichskanzler verdiene als Grabinschrift , war ih»i
dieser Tage ein Zentrumsblatt ins Stammbuch geschriÄE »^
habe : Dieser war der größte Schuldenmacher seiner 5 "

Potthoff bedauert , daß eine Blockkrise nicht bestche,
war darüber geschrieben wäre , fei nicht ernst zu nehme
Er würde eine solche Blockkrise lebhaft begrüßen,
daraus die Möglichkeft zur klaren Scheidung der Geg
fätze enfftehe : Hier Bülow , hier Block.

Die konservative Reichstagsfraktio « and die Erbscha
steuer. Wie bekannt wird , sollen in der konservat
Fraktion 12 bis 18 Mtglieder sich für den Ausbmi
Erbschaftssteuer ausgesprochen haben . Trotz dieser
Zahl der Anhänger der Erbschaftssteuer soll

' es einen
ten Kampf gegeben haben , bevor der Beschluß züstaN
kam , der den Gedanken der Erbschaftssteuer unter
Umständen verwirft .

Vergib mir , Melitta ; vergib mirl
Kopf in die Kisten drückend .

Da plötzlich hielt der Wagen . Die Tür wurde auf¬
gerissen : die lange Gestalt , die ihm den Schlag herabgelas¬
sen hatte , half ihm aussteigen , reichte ihm die Hand , führte
ihn einige Stufen hinauf zu einer großen Fenstertür ,
durch deren rote Vorhänge ein mattes Licht schimmerte.
Die Tür tat sich auf und Oswald sah sich in dem Garten -
saal von Melittas Schloß und Melitta schlang ihre Arme
um seinen Hals und Melittas Stimme flüsterte : vergib
mir , Oswald ! vergib mir !

Du Grausamer ! sagte Melitta , als der erste wilde
Sturm des Entzückens mit seinen Tränenschauern der
Wonne vorübergebraust war ; wie hast du Nur so viele
Tage dein Herz vor mir verschließen können und wußtest
doch , daß ich da draußen stand und um Einlaß bettelte !
Aber ich will dich nicht schelten . Du bist ja hier und nun
ist alles wieder gut .

Sie legte ihren Kopf an seine Brust und schaute durch
Tränen lächelnd zu ihm empor : nicht wahr , lieb' Herz,
nun ist alles wieder gut ? nun ist Melitta wieder, was
sie dir vorher war , was sie dir ewig sein wird , trotz aller
hübschen sechszehnjährigen Mädchen , sie mögen Emilie
heißen oder —

Melitta !
Oder Melitta ! denn es gibt nur eine Melitta und

wenn tausend so hießen, und diese eine bin ich . Und daß
du diesen wichtigen Umstand vergessen konntest , welche
Umstände hast du mir dadurch bereitet , mir und dem alten
armen Baumann I Ich will von mir nichts sagen, denn
Leid will Freud und Freud will Leid haben, und wenn
man rechtschaffen liebt , kommt es auf ein paar Tränen ,
ein paar durchwachte Nächte , ein paar angefangene und
wieder zerrissene Briefe mehr oder weniger nicht an ; aber
der arme Baumann I Denke dir nur ! ich war am ersten
Tage ganz ruhig , denn ich dachte : er wird schon kommen ,
und dich um Verzeihung bitten ; als du aber nicht kamst ,
nicht am zweiten, nicht am dritten Tage , da sank mir der
Mut und ich mag wohl recht trostlos ausgesehen haben,

stöhnte er , seinen denn wie ich hier , den Kopf aufgestützt, saß, fühlte R
plötzlich eine Hand auf meiner Schulter und als ich « fr ]
schaue, steht der gute alte Baumann da und sagt : soll NI
einmal Nachsehen, wo er so lauge -bleibt ? — Ach ja , lirbü ]
Baumann , sagte ich . Da ging die treue Seele , ohne
ter ein Wort zu sagen, fort , und kam erst spät am

'

wieder. Hat Er ihn gesehen ? — Zu Befehl ; er ist
und munter ; ich bin mit ihm in die Wette geritten .

So war der alte Baumann der geheimnisvolle Reib
Natürlich , und er lachte in feiner stillen Weife, wie * ]

erzählte , daß ihr ihn gejagt hättet , als wollte er
tfW*diese Kinder ! dachten , sie könnten mich überhcsten aus «

Brownlock !
Das war der Brownlock, von dem mir Bruno

viel vorgeschwärmt hat , ja freilichI nun erklärt sich all» ' ]
Nicht wahr ? nun erklärt sich auch , weshalb sich ]

mann hinsetzte und nach meinem Diktat den Brief schA- 1
Der Alte wollte nicht und sagte : ein Duell H kein 8 **
derspiel und das heißt den Scherz zu weit tressben:
ich lachte und weinte bis er es doch tat , und heute M«E
noch einmal auf den Brownlock stieg und in bie Stadt r® j
und heute Abend nach Grenwitz fuhr . f Qi \

Und wen ich nun der Herausforderung nicht «efE
wäre ? I

Das deutete auch Baumann an und ich antwortet
ihm : schäme Er sich , Baumann , so etwas zu sagen . ,

Oswald lachte : Natürlich ! wir müssen uns
schämen , so oft wir etwas sagen oder tun , was nicht in
Welt paßt , wie sie sich in euren Köpfen malt .

Melitta antwortete nicht und Oswald sah , daß
Schatten über ihr Gesicht flog . Er ließ sich vor ihr uw j
ein Knie nieder und sagte, ihre herabhängende Hand
greifend :

Habe ich dich beleidigt , Melitta ? ,
Nein , sagte sie ; aber diese Bemerkung hättest du #** ]

acht Tagen nicht gemacht .
Wie meinst du das ? ^
Komm, steh auf ! laß uns ein wenig in den Gart® ]
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Ausland .
Sieben Siege unserer französischen Genossen . Mit der

Kcchl der Genossen Compere - Morel hat die geeinte
^ -ialistische Partei ihre Sitze in der Kammer um sieben
vermehrt . Die Zahl der sozialistischen Wahlsiege wurde
eingeleitet mit der Wahl der Genossen C a b r o l und
Ducarouge am 21 . Dezember v . I . Sodann folgten
r>ie Wahlen von Lecointe in Amiens , Rognon in
«von und Nectout in Sceaux . Hierzu (kommt der Neu -
Wählte von Marseille , B o n y s s o n , der sich jetzt der
Partei angeschlossen hat . Ferner darf bei dieser Betrach¬
tung nicht außer Acht gelassen werden die erblichen Wahl¬
stimmen , welche eine Reihe anderer Genossen , wie Albert
xhomas , Humbert und andere auf sich vereinigten ,
ohne die Mehrheit erlangen zu können . — In der Tat eine
Reihe glänzender Erfolge , die um so erfreulicher , als
Stadt und Land gleicherweise daran beteiligt sind.

Zum Kampf ums Frauenstimmrecht in England . In
dieser Woche vereinigen sich in London die Kämpferinnen
aller Nationen für das Frauenstimmrecht . Die englischen
Sussragettes haben große Vorbereitungen für eine Anzahl
Demonstrationsversammlnngen getroffen . In der Albert -
halle wird ein großes internationales Meeting veran¬
staltet ; hierbei werden die Frauen Doktorinnen , Künst¬
lerinnen , Journalistinnen usw . in ihren Berufstrachten
oder Abzeichen erscheinen . Die bekannte Miß Pank¬
hurst und andere Sussragettes , die fiir chre Agitation
schon ins Gefängnis mußten , werden in dieser Gefängnis¬
kleidung einhergehen . Das letztere zeigt wieder von neuem ,
daß die englischen Frauenstimmrechtlerinnen unerreichbare
Meisterinnen der Reklame sind . — Wie der „Vorwärts "

berichtet , wird auch unsere Genossin Klara Zetkin in
diesen Tagen in London sprechen.

Badische Politik.
LinkSlibcrals Kandidaten

werden jetzt auch in den beiden Wahlkreisen der Stadt
Heidelberg aufgestellt . Danach wird im 64 . Wahl¬
kreis (bisher Prof . Rohrhurst ) eine nationalsoziale und
im 65 . Wahlkreise (bisher Oberbürgermeister Dr . Wilckens )
eine freisinnige Kandidatur ausgestellt werden . Die
Verhandlungen über die Personalfrage sollen , wie die
„Franks . Ztg .

" meldet , in kurzem zum Abschluß kommen .
Damit sind die beiden Wahlkreise für die Nationallibe -

ralen gefährdet .

vrulzcber Reichstag.
Berlin , 26. April.

Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung um
2,18 Uhr . Am Bundesratstische Staatssekretär Dr . Nieberding.

Die zweite Pferasung der Gerichtsverfassungs¬
no v e l l e wird fortgesetzt .

Abg. Kirsch (Zentr . ) beantragt , daß der Zeuge den Eid dahin
zu leisten habe, daß er nach bestem Wissen die reine Wahrheit
gesagt und nichts verschwiegen habe.

Staatssekretär Dr . Nieberding bittet , dem Antrag zuzu¬
stimmen.

Hierauf wird der Antrag Kirsch angenommen . ^
Ein Antrag Ablaß verlangt , daß in der E i d e S f o r -

mel die Worte : „Bei Gott dem Allmächtigen und Allwissenden "
und „so wahr mir Gott helfe" in Wegfall kommen .

Abg. Ablaß (freis. Vp . ) begründet seinen Antrag . Die Vor¬
schrift widerspreche den fundamendalsten Grundsätzen der Sitt¬
lichkeit und dem Zweck des Eides selbst , der nur die volle Wahr¬
heit verlange, aber für den Freidenker mit einer bewußten
Lüge beginnt. Seiner Empsindung entspreche es , daß an Stelle
des religiösen Eides eine rein staatlich geltende Beteuerung trete .
Das Zentrum müsse nach seiner Meinung bei der Beratung des
Toleranzantrages diesem Anträge gegenüber sich zustimmend
verhalten . Die Minoritäten sollen nicht weiter vergewaltigt
werden. Sie dürfen in ihrem Gewissen und in ihrem religiösen
Empfinden keinen Schaden erleiden . Der Reichstag kann bei
dieser Gelegenheit beweisen, ob er die religiöse Freiheit schützen
will .

Abg . de Witt (Ztr .) spricht sich namens des Zentrums gegen
den Antrag Ablaß aus .

Mg . Schräder ( freis. Vgg . ) tritt für den Antrag Ablaß ein .
Staatssekretär Dr . Nieberding : Ter Antrag Ablaß ist für

die verbündeten Regierungen unannehmbar . Schon bei der Um¬
gestaltung des Bürgerlichen Gesetzbuches sei man übereingekom¬
men, daß es bei der alten Formel bleiben solle. Die größte
Mehrzahl der Deutschen glaube noch an den alten Gott . (Sehr
richtig ! ) Unsere Gesetze müßten sich gründen auf die Gesamt-
auffaffung des deutschen Volkes . Mancher wird durch religiöse
Gründe von einem Falscheid abgeschreckt. Wenn ungefeftigte
Charaktere sich dem Eid durch Abgabe einer Beteuerung entziehen
können , so wird die Gefahr einer falschen Aussage erheblich ver¬
mehrt .

Abg . Frank (Soz . ) :
Die Ausführungen des Staatssekretärs entsprechen der Hal¬

tung des preußischen Staates den einzelnen wie den organisierten
Dissidenten gegenüber. Die große Mehrheit ist zweifellos nicht
freireligiös , aber die Mehrheit des deutschen Volkes sind auch
nicht Mennoniten , denen man die Beteuerungsformel zugestan¬
den hat , und nur um deren Ausdehnung handelt es sich. Die
Formulierung des Antrages Ablaß mag zu wünschen übrig sein
lassen , aber das läßt sich ändern . Auf die Definition des Eides
soll man sich nicht berufen , denn die ist von den gegebenen Zu¬
ständen abgeleitet .

Abg . Kirsch ( Zentr .) bittet um Ablehnung des Antrages
Ablaß.

Abg . Everling (natl . ) : Wenn ein« parallele Formel zu der
der Mennoniten , die ihre Aussagen mit einem einfachen „ Ja " be¬
kräftigen, gefunden werden könnte, so liehe sich darüber reden.
Durch den Antrag Ablaß wird aber ein Eid zweiter Klasse ge¬
schaffen .

Abg. Kölle (wirtsch. Vgg.) ist der Ansicht , daß diese Frage im
Rahmen dieser kleinen Novelle nicht gelöst werden könne .

Abg . Dr . Müller -Meiningen (freis . Volksp . ) : Wenn statt
der Worte „ ich schwöre es "

, gesagt würde „ich gelobe es "
, so

bleibt damit die Rechtsfolge offenbar die gleicht. Redner be¬
antragt , diesen Abschnitt an die Kommission zurückzuverweisen.

Abg . Schulz-Bromberg (Reichsp. ) vertritt den Standpunkt ,
daß eine Rechtspflege unmöglich sei ohne genaue gewissenhafte
Erforschung der Wahrheit . Der Sicherheit .der Rechtspflege
dürfe der Staat wegen theoretischer Bedenken zugunsten einer
verschwindend kleinen Minderheit nicht beraubt werden.

Abg . Ablaß (freis . Volksp. ) weist die im Laufe der Debatte
gegen seinen Antrag erhobenen Bedenken zurück.

Damit schließt die Debatte . Der Antrag Müller -Meiningen
wird mit großer Mehrheit abgelehnt , ebenso der Antrag Ablaß
selbst . Die Kommissionsfassung wird angenommen . Zu § 86h ,
der von der Eintragung einer Sicherheitshypothek zum Zwecke
der Zwangsvollstreckung handelt , 'beantragt Abg . Schulz-Brom ,
berg (Reichsp .) , diese Hypothek nur für eine .den Betrag von
300 Mk . übersteigende Forderung guzulaffen . Der Antrag wird
nach kurzer Erörterung angenommen , ebenso wird der Rest >der
Zivilprozeßordnung nach den Beschlüssen der Kommission an¬
genommen.

Es folgt das Gerichtskostengesetz.
Zu Art . 4 der Gebührenordnung für Rechtsanwälte wurde

ein Antrag Storz (südd. Volksp.) angenommen , wonach der
Prozetzbcvollmächtigt« , der mit seiner Partei nicht selbst der.
kehrt, die Pauschgebühr aus der Summe -der evwachsenen Ge.
bühren seines Substituten zu einem Drittel , dem korrespon.
dierenden Anwalt aber zwei Drittel der Pauschgebühren zu¬
stehen . Zu Art . 8 beantragt der Abg . b . Freyberg (Zentr . ) , daß
innerhalb eines Jahres nach Inkrafttreten des Gesetzes bei der
nötigen Einrichtung von Richterstellen die Mitglieder des Land,
gerichts an das am Sitze des Landgerichts befindliche Amts¬
gericht sollen versetzt werden können.

Staatssekretär Dr . Nieberding bittet es dabei zu belassen ,
daß der Richter nur innerhalb seines Oberlandesgerichts versetzt
werden könne .

Arttiel 8 wird schließlich in der Fassung des Antrages
Freyberg angenommen , der Rest des Gesetzes wird ohne Debatte
erledigt .

Morgen 2 Uhr : Sicherung der Bauforderungen , Differenz ,
ierung der Gerste, Haftung des Reiches für seine Beamten .

Gewerkschaftliches.
Die Ortskrankcnkassenwahl in Straßburg i. E . vom Sonw

tag endigte nach heftigem Kampfe mit einem Siege der freien
Gewerkschaften . Ihre Liste erhielt 2968 Stimmen , die Liste der
christlichen Gewerkschaften und eines sogen . Ausschusses für
soziale Wahlen , der alle reaktionären Arbeitervereine umfaßt,
erhielt 742 Stimmen . Von 22 169 Wahlberechtigten gingen nur
3769 zur Wahl.

Im Holzgcwerbe Rheinland und Westfalens soll nach der
„ Deutschen Arbeitgeber-Zeitung " die von den Unternehmern an¬
gekündigte Lohnherabsehung von 5 Proz . und die Arbeitszeit^
Verlängerung nunmehr bereits in einigen Städten durchgeführt
worden sein , weil die Arbeiterorganisationen nicht innerhalb
der von den Unternehmern gestellten Frist von 14 Tagen sich
zum Abschluß des verschlechterten Tarifvertrags herbeiließen.

Die von diesen Maßnahmen betroffenen Arbeiter haben
ausnahmslos gekündigt. Für die Lohnbewegung kommen die
Orte Essen , Dortmund , Gelsenkirchen , Herne
und Wanne in Frage .

Herbergsvater und Streikbrechervermittker gesucht? In
Hannover befinden sich die Klempner und Installateure im
Ausstand. Die in der Innung vereinigten Meister suchen sich
aus der Verlegenheit , Arbeitskräfte zu bekommen , dadurch her¬
auszuwinden , daß sie andie Hausväter der Herbergen zur Hei¬
mat gedruckte Postkarten versenden und um Uebermittlung von
Arbeitswilligen ersuchen . Natürlich wird lohnende Beschäftigung
zugesichert . Diese besteht in Wirklichkeit darin , daß Klempner
in Hannover noch mit 37 Pf . Stundenlohn abgespeist werden.

Aus der Partei.
Vorbereitungen zur Maifeier in Rußland . Das Zentral ,

komitee des Allgemeinen Jüdischen Arbeiterbundes Rußlands
hat sich anläßlich der Maifeier an alle lokalen Organisationen
mit einem Rundschreiben gewendet, in dem es vorschlägt , die
Maifeier durch strikte Durchführung der Arbeitseinstel¬
lung und durch Abhaltung möglichst großer Versammlungen
zu begehen . In den Reden — führt das Rundschreiben aus —
muß außer der Bedeutung des 1 . Mai besonders die Notwendig¬
keit der Arb es tsruhe und die Stärkung unserer
Organisation betont werden . Es sollen Resolutionen ge.
faßt werden, die die Arbeiter zur Aktivität auffordern , sie
aufrufen , ihre Gleichgiltigkeit gegen die Partei abzuwerfen,
energisch an die Arbeit zu gehen — an die Verteidigung ihrer
ökonomischen Interessen , an die Entwicklung ihres politischen
und fatalistischen Bewußtseins .

Redaktionsbesetzung. Die politische Redaktion der „Berg.
Arbeiterstämme" in Solingen übernimmt an Stelle des ausschei -
denden Genossen Hildebrand am 1 . Juli der Genosse Wilh.
Dittmann , Parteisekretär in Frankfurt a . M„ der von 1902
bis 1904 bereits als Lokalredakteur an dem Blatte tätig war.
Von der ,-Arbeiterstimme " erscheint ein Kopfblatt , die „ Rem.
scheider Arbeiter -Zeitung "

, die im größten Teile des Wahlkreises
Remscheid-Lennep-Mettmann , jn dem Genosse Dittmann kürzlich
an Stelle des verstorbnen Genossen Meist als Reichstagsabgeord-
neter ausgestellt worden ist, gelesen wird .

Malsch , 26 . April . Jn Sulzbach (Amt Ettlingen ) fand
am Sonntag eine für die Verhältnisse dieses Ortes gutbesuchte
Versammlung statt . Genosse Deck aus Mörsch sprach über „Die
bevorstehende Landtagswahl " . Er entledigte sich seiner Aufgabe
in trefflicher Weise, wofür ihm reicher Beifall zuteil wurde . Auch
von der Diskussion wurde Gebrauch gemacht . Ein Sulzbacher
Arbeiter wies darauf hin , daß es in Sulzbach Arbeiter gibt, die
auch nicht eine Scholle ihr eigen nennen und die sich seinerzeit
dazu hergegeben haben, mit Namensunterschrift für den
Zolltarif einzutreten . Daß es noch sehr finster in diesem
Dorfe aussieht , beweist übrigens die Tatsache, daß wir bei der
letzten Reichstagswahl von nahezu 100 Wahlberechtigten nur
6 Stimmen erhielten . Die ganze Einwohnerschaft lebt noch voll¬
ständig im Banne des KlerikakismuS.

Die Genossen und Parteifreunde von Malsch und Umgebung,
die nach Sulzbach kommen, fordern wir deshalb auf , die Wirt¬
schaft zum „ Grünen Baum " zu berücksichtigen , deren Inhaberin ,
eine Witwe , uns ihr Lokal unerschrocken zur Verfügung stellt .

gehen . Es ist so schwül in den Zimmern ; mich verlangt
nach der kühlen Nachtluft .
. Sie gingen hinab in den Garten und wanderten Arm
m Arm zwischen den Beeten , bis sie zu der niedrigen Erd -
terrafse gelangten , wo Oswald , als er an jenem Sonntag
Nachmittag den Besuch auf Berkow machte , Melitta ge¬
troffen hatte . Sie setzten sich unter den Tannenbaum , der
strne Aeste schützend über sie breitete , auf eine der Bänke .
Die Nacht war lautlos still ; die Bäume standen nnbeweg -
A , wie in tiefem Schlaf ; würziger Blumenduft erfüllte
o« warme taulose Luft ; Glühwürmchen irrten wie leuch¬
tende Sterne durch das Dunkel .

Du hast mir ans meine Frage immer noch nicht ge-
aimvortet , Melitta ? sagte Oswald , was haben denn die
w *

Qc^ Tstöe an mir verändert ? bin ich nicht mehr
derselbe , der ich war , nur daß die bittere Reue , dir Weh
getan zu haben , meine Liebe zu dir noch tiefer und inniger
gemacht hat ?

^ i^
Melitta antwortete nicht ; plötzlich sagte sie schnell und

. Bist du seit dem Sonntag in Barnewitz oft mit ihm
öu )amm engewesen ?

Mit wem , Melitta ?
SJhm mit — mit Baron Oldenburg . Gott sei Dank ,

ist es heraus I Es ist recht kindisch und töricht ,tf ) mich bis jetzt stets gesträubt habe , Oldenburgs zu
^ echnen und dir zu sagen , welches meine Beziehungen zu« mManne waren , und doch fühlte ich, daß du ein Recht
obstest , es zu wissen , und daß ich die Pflicht habe , von
^ « ner Vergangenheit , wo sie dir dunkel scheinen muß ,"
^ Schleier zu heben . Dies Gefühl wurde zuletzt , be-

^ wers , als ich seit gestern wußte , daß du mit dem Baron
W Emem intimen Fuße standest , so stark , daß ich dich um
uoen Preis hier zu haben wünschte und da verfiel ich denn

den kindisch dummen Einfall .
( Fortsetzung folgt.)

»ie Arbeiter und die Stenographie.
Man schreibt uns : Die Frage der Bedeutung der Steno -

^ Mie findet in der Arbeiterpresse noch <ch und zu eine sehr

geteilte Würdigung . Nicht , daß man die Bedeutung .der Steno¬
graphie an und für sich leugnen würde , nein , darüber ist man
sich einig , ohne die Stenographie ist die heutige Kultur nicht
mehr denkbar. Aber merkwürdig , nur die Arbeiterklasse soll
kein nennenswertes Interesse daran haben, Interesse insofern,
als sie sich selbst damit beschäftigt. Manche Partei - und Ge -
wcrkschastsblätter , die sonst zu allen wichtigeren Tagessragen
Stellung nehmen , schweigen sich über die stenographische Frage
beharrlich aus , sie sollen nicht in „den Kampf der Systeme"

eingreifen . lieber kurz oder lang ist aber eine solche negative
Stellungnahme nicht gut möglich , die „passive Resistenz" ist nicht
aus die Dauer ausrecht zu erhalten , und so begrüßen wir es ,
von diesem Gesichtspunkte aus wenigstens , daß der „Vorwärts ",
unser Zentralorgan , endlich aus seiner Reserve herausgerückt ist
und in seiner Runimer 88, Unterhaltungsbeilage , die Frage der
Bedeutung der Stenographie für die Arbeiterschaft beleuch¬
tet hat .

Eine andere Frage ist es, ob die Arbeiterschaft und speziell
die stenographierende Arbeiterschaft , die heute schon einen ge¬
wissen Faktor in der Arbeiterbewegung darstellt , sich mit der
Art und Weise, wie man diese Frage dort behandelt hat , ein¬
verstanden erklären kann , oder ob nicht doch hinter die wissen¬
schaftliche Autorität jenes Artiklers ein gewisses Fragezeichen
gesetzt werden muß . Alle Hochachtung vor unserm Zentral¬
organ , aber es gibt doch wohl Fragen , die man nicht so ein¬
fach aus dem Handgelenk mit einigen nichtigen Bemerkungen
abtun bann , über die man auch andere Leute hören muß , die sich
damit vielleicht schon tiefer und eingehender beschäftigt haben
und dieselben von einem andern Gesichtspunkt aus zu betrachten
gewohnt sind , als es jenem Verfasser möglich ist. Es sei darum
gestattet, eine gegenteilige Meinung , als sie der „Vorwärts "
nun einmal hat , zu äußern . Die Quintessenz jenes Artikels
läuft darauf hinaus : die Arbeiter können nicht einmal richtig
schreiben und ordentliche Aufsätze bilden , ergo hat die Steno¬
graphie für sie ganz und gar keinen Zweck. Es wird dabei gar
nicht erst untersucht , 'was die Hauptursache ist, .daß die Ar¬
beiter solche schlechte Volksschulbildung haben, ob nicht gerade
in der alten Schrift der .Haken liegt , ob es nicht zwischen
Stenographie und Stenographie einen Unterschied gibt , ob man
die Stenographie nur als Schnellschrift zu betrachten hat , oder
ob es nicht auch eine Entwicklung der Schrift gibt, für die sich

gerade diejenigen Kreise zu interessieren haben, die so gern
wünschen, daß die Volksschulbildung ein« bessere wird , .daß die
Arbeiter besser schreiben lernen , und bessere Aussätze zu bilden
im Stande sind.

Doch sehen wir uns den Artikel selbst einmal etwas näher
an . Es heißt da : „die Erlernung der Stenographie setzt in
erster Linie die Beherrschung der deutschen Sprach in Wort
und Schrift und dann eine gewisse Schrerbgewandtheit voraus " ;
lda sollte es doch richtiger heißen : die Erlernung mancher
Stenographie , aber nicht der Stenographie schlechtweg. Weiter ,
„unsere preußisch-deutschen Volksschulen vermitteln nur w«ni.
gen, besonders besser begabten Schülern die völlige Beherrschung
der deutschen Sprache ; es sind keine zehn Prozent , die nach Be-
endigung ihrer Schulzeit richtig deutsch sprechen und schrei,
ben können. Wäre Deutschland in seinen Schulverhältniffen
nicht so rückständig, würde den Kindern ein richtiges Deutsch
gelehrt , so könnte schon den Kindern in der Schule Stenographie
beigebracht werden ! Dann würde die Stenographie in einem
Menschenalter Gemeingut des Volkes werden , was einen uner¬
meßlichen Kulturfortschritt bedeutete ".

Der Verfasser vergißt , .daß die jetzt so mangelhafte Volks -
schulbildung in den reaktionären Unterrichtsgegenständen auf
Grund einer veralteten Schrift und einer völlig sinnlosen so-
genannten Rechffchreibung zu suchen ist . Der folgende Satz
steht in krassestem Widerspruch zu den eben zitterten : „wer
diesen Arbeitern die Erlernung der Stenographie empfiehlt,
handelt nicht in derem Interesse " . Der Arbeiter soll also mit
dem unermeßlichen Kulturfortschritt nichts zu tun haben. „Von
einem Arbeiter , der zehn Stunden oder noch länger schwere
körperliche Arbeit verrichtet und der nach seiner Schulzeit selten
eine Feder in die Hand bekommt, kann man nicht erwarten ,
daß er in angemessener Zeit zu einer wirklichen Schreibgewandt¬
heit kommt "

; — und soll wohl lieber gar nicht schreiben , denn
wer nur langsam mit der Hand fortkommt , kommt mit der
alten Schrift noch 5—lOntal langsamer fort als mit der steno¬
graphischen, .da wäre es nur logisch , wenn man den Arbeiter-
lindern das Schreibenlernen überhaupt verbieten würde . „ Es
ist eine unbestreitbare Tatsache, daß der größte Teil derjenigen,
die an die Erlernung der Stenographie gingen, schon nach kur¬
zer Zeit entmutigt die Flinte ins Korn warfen und Steno¬
graphie Stenographie sein ließen ." Um so mehr sollten unsere
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Der Arbeitergesangverein von Malsch war fast vollzählig er¬
schienen und trug einige Freiheitslieder vor . Zum Schlüsse ließ
noch die Sulzbacher Musikkapelle ihre Weisen ertönen , sodatz die
Versammlung in dem schwarzen Dörfchen einen Abschluß fand,
den sich mancher fanatische Zentrumsmann nicht hätte träumen
lassen .

Beherzigen die mit uns sympathisierenden Sulzbacher Ar¬
beiter die an sie gerichteten Worte , so wird es bald möglich sein ,
auch in Sulzbach festen Fuß zu fassen .

Grünwettersbach , 27 . April . (Sozialdemokratischer
Verein ) . Samstag . 1 . Mai , abends 8 Uhr, begeht die hiesige
Arbeiterschaft im . Adler" ihre Maifeier , verbunden mit Glücks¬
hafen und humoristischen Vorträgen . Als Festredner wurde Ge¬
nosse Friedrich Web er - Durlach gewonnen. Da das Pro¬
gramm einen genußreichen Abend bietet , ist zu hoffen, daß sich
die Arbeiterschaft vollzählig einfindet .

Emmendingcn , 27. April . Nächsten Sonntag , 2. Mai , nach¬
mittags 4 Uhr beginnend, begeht die hiesige Arbeiterschaft im
Gasthause „Drei König" ihre diesjährige Maifeier . Da an
auswärtige Arbeitervereine verschiedene Einladungen ergingen
und zusagende Antworten eingelaufen sind , ist zu hoffen , daß
diesmal eine Maifeier zustande kommt , wie sie Emmendingen
noch nie gesehen hat .

Es ist jetzt Sache der hiesigen Genossen , dafür zu sorgen, daß
unser Maiseiergedanke auch in weitere Kreise hineingetragen
wird. Um dies zu erreichen, ist es eines Jeden Pflicht , für unsere
Presse Propaganda zu machen ; dadurch, daß ein Jeder seinen
Nebenarbeiter veranlaßt , eine politische Zeitung statteiner „ farb¬
losen" zu lesen, ist schon viel gewonnen. Darum Genossen , tue
ein Jeder seine Pflicht, dann wird auch der Erfolg nicht aus -
bleiben.

Walbkirch, 27 . Mai . Unsere diesjährige Maifeier wird
folgenden Verlauf nehmen. Samstag , 1 . Mai , abends ys9 Uhr ,
Zusammenkunft der Genossen im Vereinslokal zum Schützen ; da-
selbst Vortrag über die Bedeutung des 1 . Mai . Am Sonntag ,
2 . Mai , Ausflug über Kohlebach , Massengrab, Hochburg , Emmen¬
dingen. Treffpunkt morgens % 6 Uhr ; Abmarsch Punkt 6 Uhr bei
der „Gambrinushalle "

. In Emmendingen beteiligen wir uns
an der um 4 Uhr beginnenden offiziellen Maifeier . Hierzu sind
die Genossen , Gewerkschaftler, Sportvereine und Volksfreund¬
leser eingeladen.

Gengenbach , 27 . April . Die Parteigenossen und Gewerk¬
schaftskollegen machen am Sonntag , 2 . Mai , einen Ausflug nach
Reichenbach und Ohlsbach . Treffpunkt mittags 12 Uhr
im Vereinslokal bei W i l l m a n n . Abmarsch längstens halb
1 Uhr . Auch Volksfreund- und Volksblatt-Leser sowie sonstige
Freunde unserer Sache sind freundlichst eingeladen.

Radolfzell, 27 . April . M a i f e i e r7 Für den 1 . Mai sind
folgende Programmpunkte vorgesehen: Vormittags 9 Uhr Zu¬
sammenkunft für diejenigen, welche den Tag durch ArbeitSruhe
feiern . Bei entsprechender Beteiligung nachmittags Ausflug .
Ilbends 8 Uhr im Gasthaus „Frohsinn " offizielle Maifeier mit
Festrede, gesanglichen und turnerischen Aufführungen , sowie
Tanzvergnügen (Freinacht ) .

Wir erwarten recht gasreiche Beteiligung . Als Festredner
ist ein Karlsruher Gauleiter vorgesehen .

1 . badischer Reichstags-Wahlkreis . Auf die kommende Mai¬
feier machen wir darauf aufmerksam, daß für dieses Jahr ange¬
sichts der Landtagswahlen davon abgesehen wurde, besondere
Maimarken auszugeben . Die Ortsgruppen sind im Besitz von
Wahlmarken und hoffen wir , daß für zahlreichen Absatz gesorgt
wird. Jedes Mitglied sollte sich verpflichtet fühlen , mindestens
5 Marken zu nehmen. In Anbetracht dessen , daß viele auS irgend
welchem Grunde arbeiten müssen , hoffen wir auf einen größeren
Absatz. Der Erlös flieht in die Kreiskasse .

Die Kreisleitung .
Mannheim , 26 . April . Zum Parteisekretär im 11. badischen

Reichstagswahlkretse wurde von der gestrigen Wahlkreiskonferenz
Genosse Strobel , bisher Angestellter des Bäckerverbandes in
Mannheim , gewählt.

Kommunalpolitik.
Ein Konmmnalsumpf . Der 31jährige Bureaugehilfe Georg

Böning , der beim städtischen Gaswerke in Offenbacha . M
angeftellt war , ist nach Unterschlagungen im Gesamtbeträge von
etwa 6000 SRI. flüchtig geworden und befindet sich unter dem
Namen Alfred Rückert in Begleitung einer „Dame " an Bord

Arbeitevblätter für eine fvrffchrittliche BolkSschrift eintreten ,
damit die Arbeiter nicht durch irgend eine veraltete und nur
ans Kurze, aber nicht auf der Fortentwicklung der Schrift an
sich begründete SchnEschrist in ein falsches Fahrwasser ge¬
rate «, «nd mm alle» in einen Topf werfen . Der Wert einer
Stenographie muß gerade darauf geprüft werden , ob sie allen
Arbeitern unterschiedslos empfohlen wenden kann . Eine solche
Schrift , die hier nicht Stand zu halten Vermag, und «ine an¬
dere scheint der Verfasser nicht vor Augen gehabt zu haben und
von ihm alle« was den Namen Stenographie trägt , ohne nähere
Prüfung zusammen geworfen zu fein, ist keine Schrift für da»
Volk .keine Entwicklung der gewöhnlichen Schrift , die auch unter¬
schiedslos jedem gelehrt wird . Dann kommen einige Worte zum
Shstemstreit . Der Verfasser führt die verbreitetsten Systeme
an , sieht aber nicht den Grund der Verbreitung (das Alter , die
Benutzung und Sicherung des Einflusses der Regierungen , und
der Wert der Stenographie für Parlament und Bureau ).
„Unzählige Systeme" soll nicht abschreckend klingen und ist vom
Verfasser selbst wohl nicht wörtlich genommen. Eben so wenig
ernst zu nehmen ist der Verfasser, wenn er das GabelKberger-
fcho System das leistungsfähigere nennt . ES wird zum Beispiel
der Beweis ständig erbracht, daß nicht «in durch ein recht kom¬
pliziertes Regelwerk sich auSgeichnende» System wie das GabelS-
bergerfche daS leistungsfähigere ist ; wie zum Beispiel di« durch
den Arbeiterstsnographenbund in der Arbeiterklasse am meisten
vrebreitete deutsche BolkSkurzschrift, die sich durch Klarheit und
Einfachheit hervorhebt, die nicht nur als fortschrittliche Der-
kehrsschrist bekannt ist, sondern die Feuerproben praktischer
Schreibgeschwindigkeit siegreich besteht, das Gabelsbcrgersche
System sogar aus dem Felde schlagt , wo der freie Wettbewerb
zugelassen ist.

Im schwedischen Reichstag waren früher nur Gabels -
bergianer als Stenographen beschäftigt, jetzt sind dort nur noch
8 Gabelsbergersche, dagegen 23 Arends '

sche Stenographen an¬
gestellt. Es ist eben nicht ganz natürlich , „daß ein
System, welches viele sinnreiche kürzende Zeichen und Regeln
hat "

, auch das beste ist, sonst könnten wir uns die alten römischen
Kurzschriftsystmeheran holen , die besaßen noch viel mehr „sinn¬
reiche " Kürzungen. Schließlich feuchtet es ohne weiteres «in,

I des Dampfers „Kaiser Wilhelm II .
" auf der Flucht nach Amerika.

Die Unterschlagungen verteilen sich auf etwa 2 Jahre und sind
durch mangelnde Kontrolle begünstigt worden. Der Defraudant
war bereits der Teilnahme an den kolossalen Diebereien in der
Offenbacher Stadtkasse stark verdächtig, die Untersuchung gegen
ihn wurde damals mangels ausreichender Beweise eingestellt.
Er war als „Lebemann" bekannt, galt als nachlässig und lieder¬
lich. Als ihm der Boden zu heiß wurde , kündigte er seine Siel »
lung , trat am 1b . ds . ordnungsmäßig aus und flüchtete. Dann
erst wurden die Unterschlagungen zufällig entdeckt , weil man mit
den Revisionsarbeitcn einige Monate im Rückstände war.

Bei den früheren Entdeckungen großer Diebereien an der
städtischen Stcuereinnehmerei , am Schlachöhose , am Gewerbe-
und Bauamt , vor allem an der Stadtkasie , posaunte die bürger¬
liche Presse nach Reichsverbaudsmanier in alle Welt hinaus , die
Schlampereien und Diebstähle seien Folgen „sozialdemokratischer
Mißwirtschaft"

. In Wahrheit sind es die Folgen einer Be¬
amtenzucht, die der von den Sozialdemokraten beseitigte frühere
Oberbürgermeister -Brink ein Menfchenalter lang übte. Seit
Jahresfrist sind in Offenbach 7 Beamte disziplinarisch aus dem
Amte entfernt worden, mehrere mit Gefängnis bestraft , Böning
ist der 7. , und mit ihm ist die Reihe der Spitzbuben noch nicht
erschöpft .

Ausländische Arbeiter künftig nicht mehr anzunehmen , be¬
schloß der Stadtrat in Dresden ; auch sollen bei sich notwendig
machenden Entlassungen zunächst auswärtige Arbeiter entlassen
werden.

vaaircde ebronik.
krmngeii.

— Unsere Maifeier findet am Samstag Abend in der Restau¬
ration Traut statt . Es ist dafür Sorge getragen , daß sowohl
die ernste Bedeutung der Veranstaltung , wie auch die Unterhal¬
tung zu ihrem Rechte gelangen . Der Arbeitergesangverein und
die Freie Turnerschaft haben ihre Mitwirkung zugesagt und
wenn die Teilnehmer rechtzeitig zu Beginn der Veranstaltung
erscheinen , können sie zum Schluffe auch noch das Tanzbein
schwingen . Es wäre zu wünschen , daß diesesmal die holde Weib¬
lichkeit stärker vertreten ist , wie das bisher der Fall war . So
schlimm sind die „ Roten " nicht , daß man sich vor ihnen zu fürch¬
ten braucht.

Auf Sonntag Mittag 1 Uhr ist ein gemeinsamer Ausflug
über Oberweier nach Ettlingenweier geplant. Abmarsch
von der Restauration Traut aus .

— Ortskrankenkasse. Am SamStag Abend fand die General¬
versammlung der Ortskrankenkasse mit Rechnungsablage statt .
Hierzu fanden sich 1 Arbeitgeber und nach und nach 13 Arbeit¬
nehmer ein. Diese Interesselosigkeit gereicht der Arbeiterschaft
nicht zur Ehre , vielleicht aber zum Schaden, denn es leidet
hierunter nicht nur die ArbeitSfreudigkeit des Vorstandes, son¬
dern es werden dadurch Verbesserungsbestrebungen direkt un¬
möglich gemacht . Der finanzielle Stand ist , durch notwendig
gewordene Entnahme aus dem Reservefond, gerade kein gün¬
stiger, jedoch wird die Kasse durch die kürzlich erfolgte Beitrags¬
erhöhung wieder auf einen regelrechten Stand kommen . Be¬
dauerlich ist auch, daß die Kranken von dem Rechte der Milch-
entnahme auf Kosten der Kaffe fast gar keinen Gebrauch
machen .

— Rach der Wahl . Einen ungeahnten Ausgang nahmen die
diesjährigen Gemeindewahlen , welche für die Sl ^ ialdemokratie
einen bedeutenden Fortschritt , für das Zentrum
eine Niederlage und für die Nationalliberalen , mit Bezug
auf die 3 . WLHIerklasse, alles andere , als einen Sieg bedeuten.
Es ist uns unbegreiflich, es erscheint uns sogar direkt kindisch,
daß sich die nationalliberale Partei mit aller Gewalt einen
„Sieg " andichtet, während sie, zahlenmäßig ausgedrückt, in der
3 . Wählerklasse 0,0 , in den übrigen Klassen vielleicht 0,5 be¬
deuten wird ; unter solchen Umständen von einem Sieg zu
reden, ist schon starke Einbildung .

Die „Bad . Landeszeitung " beschäftigt sich auch mit dem
Wahlausfall und bemerkt zur Entschuldigung der Schindluderei ,
welche die Nationalliberalen bei der Wahl der 3. Klaffe trieben ,
daß sie damit nur die bisherige Zentrumsmehrheit auf dem Rat -
Hause brechen wollten und andererseits die reine sozial¬
demokratische Liste auch nicht angenehm gewesen wäre .
Das letztere begreifen wir , aber der erstere Grund ist so faden¬
scheinig , daß man sich über die Naivität , mit welcher er dorge-

daß es am vorteilhaftesten ist, das in der Arbeiterschaft am
weitesten verbreitete System zu erlernen , das in jeder Be¬
ziehung einen Forffchritt gegenüber der gewöhnlichen Schrift
bedeutet und einst an Stelle der jetzigen Schrift in der Volks¬
schule als BolkSschrift gelehrt werden kann.

Wer da meint , jedem Arbeiter sei es möglich , sich zum
Rednevstenographen auszubilden , wenn er nur das betreffende
System dazu aussucht , der flunkert eben mal daS Blaue vom
Himmel herunter , aber wir meinen , eine Schrift , die gegen¬
über der 3000 Jahre alten jetzigen Schrift eine eminente Stufe
der Entwickelung bedeutet , die jedem Arbeiter verständlich fft ,
die ihm seine Schreibarbeiten , seine Denkbarkeit, seine Arbeit
für Partei und Gewerkschaft erleichtert, die ihm die Schrift als
Perspektive einer neuen besseren BolkSschrift der Volkschule
bietdt, und die besonders zum Schnellschreiben geeignete Per -
fönen in den Stand setzt, die größten Anforderungen selbst beim
Redennachschreiben zu erfüllen , gehört der Arbeiterschaft, die
jede wirklich gute Errungenschaft der modernen Kultur sich zu
eigen machen will . Eine solche Schrift propagiert der Arbeiter¬
stenographenbund und darin wird ihn keine Polemik , selbst
wenn sie vom „Vorwärts " ausgeht , hindern . R.

Hue den ÖCUtzblättern.
„DimpNeisfimttS."

Unter Kindern . „ Glaubst du noch an den Storch ? " —
„Nein, aber meine Schwester hat neulich dran glauben müssen .

"
»

Der Taschendieb . „DöS war ja großartig , wenn der Zeppe¬
lin wieder nach München kommen tat ! Da san nach« die oan
Leut ' auf 'n Dach und die andern , die schaug 'n in d ' Luft ."
» ssS

-
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Der Reisende. „ Set nicht traurig , Schatz , ich bring ' dir auch

ein paar pikante Witze von der Reise mit ."
»

Trübe Zeiten. „Ja , Frau Nachbarin, wenn man den wach¬
sende« Unglauben sieht , s» ist eigentlich jetzt ein Pfarrer eine
etwas unsichere Partie ."
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bracht wird , wundern muß . Auch hier hat sich die Wo
der nationalliberalen Politik in hellem Licht gezeigt. Bei

'

vorletzten Wahl stieß sie, um in der 2. Klasse vom Zentrum e
Sitze sicherer zu erhalten , die Sozialdemokraten ab und
dem Zentrum die 3 . Klasse mtb jetzt will diese Partei die S
lichkeit einer Zentrumsherrschaft auf dem Rathaus auf ,
mal eingesehen haben und spielt sich gewissermaßen als Kvnsî
kommission auf . Dem Schwächling ist in der Regel keine
lung zu niedrig . Sir bleiben dabei, daß die Nationalliber^ ,in dem Wahlgange der 8. Klaffe eine Politik befolgten, der«, ^
sich wahrlich nicht rühmen können. Die Erkenntnis , daß
rufen sind, die Zentrumsmehrheit zu brechen , ist ihnen übrige
erst in den letzte« Stunde « vor der Wahl gekommen , vorher |
dies nicht projektiert.

Es ist schließlich auch kein Zufall , daß auf dem nationaU^ralen Zettel die ersten Namen dieselben waren , wie auf ^
Zentrumszettel , damit sollten vorweg die Zentrumswähler ,
ter denen man die Mehrheit vermutete , hinters Lichts ,
führt werden . Ist das ehrliche Politik ? Der Hcnqstg ^des nationalliberalen Wahlvorschlags in der 3. Klaff« war fe«,die Wahl der sozialdemokratischen Wortführer zu verhintzm̂
Dies ist ihnen gelungen , ob es aber zu ihrem Vorteil gereihtwird die Zeit lehren . Das Zentrum hat seine Niederlage iMgverdient und die Nationalliberalen haben ihre ParteitradiÜM ,
hochgehalten — Drehscheibe .

Die Sozialdemokratie kann auf ihren Erfolg stolz fein, ß
hat ihn ehrlich errungen . Aus dem Umstand, daß in allen fjei
tungen öffentlich festgestellt wurde, daß sowohl ZentrumsbÜMv.
ausschutzmitglieder wie auch Nationallrbevale durch ihre k
schäfteiuacherei auf Kosten der Gemeinde diese geschädigt haW
werden die Wähler bei der nächsten Wühl ihre Koirfequäa
ziehen.

Baden-Baden.
Die Feier des 25jährigen Ortsjubiläums feierte am Sa»,,

tag die Hauptlehrerin Frl . Thekla von Langsdorff an der hiesige«
Mädchenschule . Vom Stadtrat , vom Rektorat der städtische»
Volksschule , vom Gesamtlehrerkollegtum und vielen Schülerinneo
gingen herzliche Glückwünsche ein.

Ottenburg.
Wegen Münzverbrechens hatten fich vor dem SchwurgerW

drei Italiener zu verantworten , nämlich : der 34 Jahre alte vro
heiratete Maurer Johann C hell er aus Toza, der 26 Jahu
ledige Maurer Ernst E h e l I e r von da und der 26 Jahre affe
ledige Taglöhner Anton G i u n t a aus Cellidizzo . Die Ange-
klagten fabrizierten und verausgabten falsche Zweimark¬
stücke . DaS Urteil lautete gegen Johann Cheller auf 2 Jahre
Zuchthaus, gegen die anderen beiden auf je 1 Jahr Gefängnis .

rnmvgen .
— Ortskrankenkaffe. Die Generalversammlung , welche m»

nächsten Sonntag Mittag 2 Uhr im alten Rathause stattfindet ,
wird eine lebhafte Debatte zeitigen , indem die „Christen"

Wege»
ihrer angeblichen Zurücksetzung mit dem Vorsitzenden Mauthe
eine schwierige Abrechnung halten wollen. Parteigenosse«, er.
scheint vollzählig in dieser Versammlung .

Staffort , 26 . Aprik. Eine DeziMvrrsammlung der Ge¬
werbe. und Handwerkervereinigungen fand unter zahlreicher Be¬
teiligung am Sonntag , 18. April im Saale des Gasthauses gar
„ Kanne" hier statt , die vom Bezirkvorsitzenden , Blechnermeister
Frick in Blankenloch, geleitet wurde . Auf der Tagesordnung
stand der Vortrag von Gewerbelehrer Linder in Karlsruhe
über : „Das Ausstellen von Rechnungen, die Zahlungsweise ün
.Handwerk und die Verjährung " . Der Vortrag löste eine äußerst
lebhafte und anregende Aussprache aus , die über wichtige Frage»
Klärung brachte . Der Vorsitzende insbesondere führte auS be»
Schatze feiner int Geschäftsleben gesammelten Erfahrungen g».
dem im Vortrag Ausgeführten eigenartigen Beispiele an, die
dankbar ausgenommen wurden . Der Versammlung wohnte auch
der Herr Bürgermeister von Staffort an , der am Schluffe der
dreistündigen Verhandlungen seine Freude über den nutzbring «»
den Verlauf der Veranstaltung zum Ausdruck brachte.

flu; freibukg.
Freiburg, 28 . »pr«.

Boranschlagsberatmig.
( 1 . Tag . Nachmittagssitzung.)

Der Vorsitzende erwiderte dem Stadtverordneten Ruf , daß
der Stadtrat die Verkehrsverhältnisse immer energisch verfolgt
habe.

Stadtv . Hepelcr will die Wünsche des Mittelstandes , Haupt-
sächlich des Baugewerbes , Vorbringen. An der Krise deS Bauge¬
werbes sei zum großen Teil die Schuldenwirtschast der Städte
schuld. Der andere Teil der Schuld liege in der mißlich»»
Finanzlage des Reiches . Die Schulden der Städte hätten eine
beängstigende Höhe erreicht. Wenn man auch zum Teil sogen-
„werbende Anlagen" geschaffen habe, so habe man doch auch diel
für unnötigen Luxus ausgegeben . Weil die Städte so viel kW®
braunen , deshalb haben die Bauunternehmer kein Geld tnrfF
erhalten . Die Vermögenssteuer habe den Liegenschaftsverkehr
totgeschlagen und die Liegenschaften entwertet . Er empfiehlt die
größte Sparsamkeit .

Der Vorsitzende erwidert , daß , wenn die von Hepeler vorg»
chlagene Sparpolitik eingeschlagen würde, das Baugewerbe « *
meisten zu leiden habe .

Stadtv . Bauer (Zentr .) meinte , die Beschwerden über
Vermögenssteuer seien berechtigt. Die Gründe für die
lägen in der allgemeinen Krise und in der Veru
teuer . Den Gesetzgebern sei der Vorwurf zu machen , daß
das Vermögenssteuergesetznicht genau geprüft haben. Man müsse
den Schuldenabzug auch bei der Gemeinde zulaffen. Man hast»
rüher schon mehr Umlagen bezahlen sollen , dann wäre

Sprung letztes Jahr nicht so groß gewesen . Mt
Budget sei er einverstanden. Er beantrage keine Streichun
wünsche aber , daß keine weiteren Vreine mehr in die Unter
ungsliste ausgenommen werden. Redner wünscht noch, daß
Einkommen mehr herangezogen und der Besitz steuerlich *
lüstet wird ( I ) . Für das Bolköbad sei ein dringendes ®0>
dürftlis nicht vorhanden ( I ) . Dagegen sei er für die Erricht»»-
eines Kraftwerke» und der Schauinslandbahn . Die letztere
aber dem Pribatkapital überlassen werden. Bei der künstlerische»
Ausstattung des Theaters solle man keine Nacktdarstellungen
und möglichst wenig allegorische Figuren bringen» sondern mehr
historische Persönlichkeiten, weil an dem Nackten mancher Anstoß
nehme ( ! ) .

Der Vorsitzende führte aus , daß früher , wo die Liegenschaft^
zu niedrig geschätzt waren , dieselben zu wenig bezahlt häE .
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Mittwoch , den 28 . April 18Ui».:,i Jahr 1880 sei der prozentuale Anteil der Liegenschaften. jerfo hoch rreiuefen, wie jetzt.

Oiciu' ijü Lngler führt anS : Gegenwärtig würde nur gegenoie Vermögenssteuer agitiert , ohne daß man darüber spreche, wie
sich nachher die Belastung verteile . Wenn man das Eintommen.r. it dem achtfachen Betrag heranzrehe, so müßten die Einkom-
u-cnsteuerzahler 111000 Mk. mehr aufbringen . Wenn der Schul-cnabzug zugelaffen wird , und nur ein Drittel der Liegenschafts-.verte dadurch steuerftei wird« so muß das Einkommen 360 000Mark mehr bezahlen. Diejenigen, welche keine Vermögenssteuerzahlen, hocke» in der Kegel auch «in geringes Einkommen. Dievom Stadtv . Bauer gewünschte Steueränderung würde nur eineweitere Belastung der kleinen Einkommen bedeuten. Einen gene¬rellen Schuldenabzug halte er für ungerecht und unmög¬lich , nur in besonderen Fällen könne dazu geschritten werden.Wenn die Umlagen nicht weiter steigen sollen , dann müsse dieStadt Betriebe haben, welche Einnahmen bringen . Wennman dar Rheinkraftwerk dem Privatkapital überließe , so wäredaS ein Verbrechen an der Stadt ; ebenso bei der Schauinsland -Hahn. Für die Rentabilität dieser Betriebe brauche man keineSorge zu haben. Als Abnehmer für Licht und Kraft käme auchdie Landwirtschaft in Frage . Auch vor ein paar Millionen Schul¬den dürfe man nicht zurückschrecken. Diejenigen , welche am lau¬testen gegen diese Schuldenmacherei opponieren, seien doch sofortbereit, sich mit ihrem Geld an diesen Unternehmungen zu betei¬ligen. Er fordere , daß der Stadtrat in der K I e i n w o h -nungsfrage bald Schritte tue . Solche Wohnungen seienjetzt schon fast nicht zu haben und wenn der Geschäftsgang wiederbester wird , haben wir eine schlimme Wohnungsnot zu befürchten.Hier muß die Stadtverwaltung vorbeugend wirken. Das Volks¬bad müsse in Bälde erstellt werden, die Schulbäder könnten keinenErsatz für das Volksbaü bieten . Die Wünsche der städtischen Ar¬beiter mühten ebenfalls befriedigt werden. Das Bedürfnis ,welches der Stadtv . Bauer anzweifelt , sei nachgewiesen . Desweiteren sollen 5000 Mk . eingestellt werden zur Unterstützungvon Arbeitslosen . Die Unterstützung soll nach der Art dessogenannten Genter Systems bezahlt werden. Der Umbau desKaufhauses sei zu begrüßen , wenn dasselbe zu einem Volkshansumgewandelt werde, in welchem in rauch- und alkoholfreien Lo¬kalen sich die Bevölkerung zu den verschiedensten Veranstaltungenversammeln könne . Auch die Errichtung eines Sammlungsge -häudes sei zu begrüßen , nur dürfte das Volksbad nicht hinterdasselbe zurückgestellt werden. Dem Stadtv . Hepeler erwiderteEngler, daß an der Baukrise nicht die Vermögenssteuer schuld seiund wenn die Stadt nach dem Rezept des Herrn Hepeler sparenwürde, dann erginge es dem Baugewerbe noch schlechter.Die Ausführungen des Herrn Oberbürgermeisters hätteneine gedrückte Stimmung verraten . Es sei aber zu wünschen , daßwieder mehr frischer Geist im Stadtrat einziehe, damit die not¬wendigen Unternehmungen durchgeführt werden. Seine Freundeund er würden beantragen , den Betrag von 4000 Mk. für denRennverein und die 1000 Mk . für den Luftschifferverein zustreichen und diese 5000 Mk . den Arbeitslosen zuzutvenden.Stadtv . Kötting stimmt dem Voranschlag zu. Der Handels¬stand sei bis jetzt nicht genügend berücksichtigt. Die Handelsvor¬schule hätte sich gut bewährt und solle die Stadt daran festhalten.Den Schuldenabzug bei den Steuern müßte man auch denjenigenGewerbetreibenden zubilligen , welche für das Geschäft eineigenes Haus brauchen. Die Schauinslandbahn und das Rhein¬kraftwerk sollte man bald in Angriff nehmen.Stadtv . Veith: Die Lage der Stadt sei keineswegs einerosige. Der Vermögenswert der einzelnen Objekte sei zu hocheingestellt . Was man für die Liegenschaften erlöse, wisse man nochnicht. Die Stadtverwaltung sei mit schuld daran , daß man dieLiegenschaften zu hoch einschätzte . Es sei nicht wahr , daß dieGrundstückspekulanten nur persönliche Interessen verfolgen.Die Spekulanten hätten große Verdienste uni die Stadt . Durchdie Kapitalisten seien die Bodenwert« in die Höhe gebracht wor¬den. (Aber auch die Miete ! D . B. > Der Stadtrat hätte , unter¬stützt von neidischen Leuten , ein Kesseltreiben gegen di« Speku¬lanten veranstaltet . Auf dem Rieselfeld scheinen Mißstände zuherrschen. Zu den einzelnen Projekten habe die Bürgervereinig -uug noch keine bestimmte Stellung genommen.Der Borfitzenbe erwidert , daß die Werte nicht zu hoch einge¬stellt werden, eher sei das Gegenteil der Fall .Stadtv . Göhring wünscht, daß in Zukunft dem Voranschlageine übersichtliche Abrechnung beigegeben wird und wünschtferner Auskunft über verschiedene Kapitalanlagen . Er empfiehltdie kaufmännische Buchführung bei den städtischen Betrieben .Mbn solle die Reservefonds gut dotieren und eher etwas mehrUmlagen zahlen. Die Errichtung des Kraftwerks und derSchauinsland-Bahn sei ihm sympathisch . Hierauf Schluß derSitzung .

Immatrikulation . Bei der am DamStag stattgefundenenImmatrikulation wurden laut „Freiburger Zeitung " 456 Stu¬dierende als akademische Bürger ausgenommen. Davon ent -Nkn 1 auf die theologische , 167 auf die rechts- und staatsloissen-^ »ftliche, 129 auf die medizinische , 111 auf die philosophischeyakultät und 4L auf die mathematisch-naturimssenschaftlicheSek-no» der genannten Fakultät . Unter den Immatrikulierten be¬iden sich 18 Frauen .
8kaurnorganisatio «. Den Mitgliedern unserer Sektion zur«knntnisnahme, daß unsere ordentliche Versammlung um achtverschoben wird in Anbetracht des ersten Maisonntags .*** Versammlung findet statt am Sonntag , 9. Mai , abends»Et halb g Uhr in der Restauration „Stadt Belfort "

. Zu-? k̂ich erwarten wir , daß sich unsere Mitglieder zu der Maifeier^ Kolosseum vollzählig einfinden .

Soziale Ruitdscbati*
^ Arbeiter als Vaukontrolleure wollen die Unternehmer nichtff ? 1- Der Verband der deutschen Baugewerks-Berufsgenoffen-'Men wendet sich in einer Denkschrift gegen die Resolution^ Dauarbeiterschutzkommissionin München, die die Anstellungj
**1 Arbeitern als Baukontrolleure forderte . Diese beim ReichS-^ ^ mngegaugene Resolution war vom Reichstage dem Reichs»zur Berücksichtigung überwiesen worden. Die Bauren fordern nun , der Reichstag möge der Forderung der Ar- '-er keine Folge geben. Die Gründe für die Ablehnung sindnnt.

^ Die Klagen der Arbeiter über mangelhaften Bau^ 'terschutz seien übertrieben , die Arbeiter eigneten sich nicht^ ^ mtrolleuren, auch seien die Berufsgenossenschaften selbst beBaukontrolle möglichst vollkommen zu gestalten. Dieeiter wissen aus der Praxis selbst , daß dem nicht so ist undUnternehmer nur aus Furcht vor der Schmälerung ihres
ödesten.

Cmet llswissenhaften Arbeiterschutzkontrollediese

Hur der Residenz♦

Karlsruhe , 28 . April.Eine Propagandaimnimer des „Bolksfrennd "
erscheint am F r e i t a g anläßlich der bevorstehenden Mai¬feier. Sie wird in erhöhter Auflage und in erweiterten!Umfange hergestellt .Wir bitten die Parteifreunde , dieser Nummer dieweiteste Verbreitung zu sichern, denn sie eignet sich gut zurAgitation für das Abonnement auf das Parteiblatt .

Die Jugendorganisationhält heuteAbend im „Auerhahn " eine kleine Maifeierab. Gen . W e i ß m a n n wird die Bedeutung der Maifeierkurz klarlegen . Daran schließen sich deklamatorische undmusikalische Darbietungen .

Die Maifeier .Die letzte Dertreterversammlung des Gewerkschafts -Kartells beschloß, der Arbeiterschaft unter Berücksichtigungder gegenwärtigen Verhältnisse zu empfehlen, die Arbeitam 1 . Mai nur dort ruhen zu lassen , wo es ohne Gefähr¬dung von Existenzen geschehen kann. Mit Rücksicht auf dievoraussichtlich geringe Zahl der Feiernden wird von einerVeranstaltung am Tage abgesehen.An die Mitglieder der Gewerkschaften wie an die Ge¬samtarbeiterschaft richten wir hiermit die Aufforderungzur Teilnahme an der Festfeier am 1. Mai abends in derFesthalle.
Legen uns auch die obwaltenden Verhältnisse nahe,einem Kampfe um die Arbeitsruhe am 1. Mai aus demWege zu gehen, so kann doch niemand den Arbeiter unddie Arbeiterin hindern , an der Demonstration teilzu¬nehmen, durch Teilnahme an der Fesffeier zu dokumen¬tieren , daß der Kampf um Arbeiterschutz , um Verkürzungder Arbeitszeit sortlebt , niemand kann uns hindern , zudemonstrieren für die Verbrüderung der Völker , für dieinternationale Solidarität der Arbeiterklaffe.Für den gewerkschaftlich organisierten Arbeiter ist eseine Pflicht , an dieser Demonstration sich zu beteiligen.Wir richten deshalb an alle Gewerkschaftsmitglieder undihre Angehörigen die Aufforderung zur Teilnahme ander am 1 . Mai abends 8 Uhr in der Festhalle statffinden-den Maifeier . Das Gewerkschaftskartell.

I . A. : Seb . Hilz .
Das nrne Schulhans im Stadtteil Mühlburgwird heute Nachmittag vom Stadtrat und vom Bürgerausschußbesichtigt . Aus dem städtischen Grundstück an der Hardtstraßebeim alten Mühlburger SchulhauS im Südwesten der Stadt er¬hebt sich das neue Schulgebäude für den Stadtteil Mühlburg ,ein stattlicher dreistöckiger Sandsteinbau mit hohem Schieferdachund Dachreiter , mit steilen Giebeln und turmartigen Aufbauten.Die Grundform des Hauses zeigt zwei auseinander senkrechtstehende Flügel , von denen der eine an der Straße liegende zurAufnahme der Knaben. und der gegen den Hof zu liegende fürdie Mädchenabteilung bestimmt ist. Die Lehrsäle der ersterenAbteilung liegen nach Südosten , die der Mädchenabteilnug nachNordosten. Diese Anordnung wurde aus dem Grunde getroffen,um den Lehrsälen eine möglichst ruhige Lage zu geben , sodah dieBefürchtung , der Unterricht könnte durch dar Geräusch der imSüdwesten vorbeifahrenden Eifenbahnzüge gestört werden, nichtzutreffen dürft «.

DaS Gebäude , für bi« Aufnahme von etwa 1800 Kindern be¬rechnet , besteht aus Kellergeschoß , zwei Obergeschoss«» und Dach¬skock und enthält die folgenden Räume : 24 Lehrsäle für je 50—54Kinder ; außerdem im Erdgeschoß einen Saal für den Knaben¬hort , im ersten Obergeschoß ein Konferenzzimmer , im 2. Ober¬geschoß einen Saal für den Handarbeitsunterricht , im Dachge¬schoß die Räume für den Handfertigkeitsunterricht (zwei Säleund eine Materialienkammer ) , den Zeichenunterricht (zwei Säleund ein Vorlagenzimmer ) und den Singsaal . Zimmer für denOberlehrer , die Lehrer und Lehrerinnen , Sammlungszimmer ,Schülerbibliothek und Dienerzimmer sind auf die einzelnenStockwerke verteilt . ~t .

Wie der Hof dem Mittelstand aufhilst.Wir erhalten folgende Zuschrift mit der Bitte um Auf¬nahme : Für die Bediensteten der grvßh . Hofverwal¬tung wurden seither die Dienstschuhe von hiesigen Schuh¬machermeistern bezogen. Von dieser Praxis ist man jetzt aberabgekommen, indem man die Schuhe indivekt aus Amerikabezieht . Eine gewisse Firma „Adolf Barthmann inBerlin " welch« in verschiedenen deutschen Städten , so inBerlin , Hamburg , Frankfurt a . M . usw. Verkaufsstellen unter¬hält , und die gelieferten Schuhe von einer Fabrik in Brock -t o n Vereinigte Staaten von Amerika verfertigen ließ, istdie Lieferantin .
Muß eS schon die heimischen Handels - und Gowerbetrei -bercken unliebsam berühren , daß viele Herrschaften, soweit dieBekleidungsbrÄnche in Betracht kommt, ihre Bedürfnisse vielfachaußerhalb Baden ? 'befriedigen ; obschon eS an leistungsfähigenGeschäften gewiß nicht fehlt , so müssen eS in diesem Falle dieKarlsruher Schuhmachermeister als eine Zurücksetzung empfin¬den , daß man sie beiseite schiebt und ihnen nicht einmal dieAufträge für das Dienstpersonal zukommen läßt . Aus Spar -samkeitsrückstchten kann dies unmöglich geschehen sein, denn,soviel bekannt, wären die hiesigen Schuhmachermeister rechtgerne bereit gewesen, zu gleichen Preisen und Qualitäten , beimindestens ebenso guten Paßformen weiter zu liefern .Wie es scheint , hält düs grohh . Hofinarschallamt, welchesdie Lieferung vergeben hat , die badischenHandels- und Gewerbe¬treibenden nicht für tüchfig, derartige Lieferungen zu über¬nehmen.

Z «m Rekchsbloikrummel i« Fricdrtchshof .Einen Maßstab für den Geist der Rede des Herrn Privat -dozenten Dr . Sedin bietet wohl der Schluß der chochpatri»otifchen "
Ausführungen . Er erinnerte nämlich zum Schluß andi« schönen „S ch i l l e r w o r t e" :
„Was du ererbt von deinen Vätern hast ,„ Erwirb eS um es zu besitzen !"

Diese . Schillerworte " sind nun aber leider zufälligvon einem gewissen Goethe gedichtet und wer sich näher dafürintrveffiert , findet sie im Faust , 1. Teil . Es ist dem Herrn

Sette 8,
Privatdozenten hier gegangen wie jenem Leutnant , der btjjdem Lesfingdenkmal steht und seinen literarischen KenntniMfreien Lauf läßt in den begeisterten Worten : „Großer GoetkZwer sollte Dir nicht kennen ! „ Festgemauert in der Erde!- Leutnantsweisheit I

Interessantes statistisches Materialbieten die Statistischen Jahresübersichten der Residenz für daJahr 1908. Wir entnehmen denselben folgende Zahlen übeden Zu» und Abgang der Mdtischen Sparkasse . ES wurdeim ganzen 69801 Einlagen in Höhe von 11948 458,78 Mk. *»38 876 Rüc^ ahlungen in Höhe von 6 720142,08 Mk. gemach!was einen Uebcrschutz der Einlagen von 5 228 290,74 Mk. bedeutet . Am 1 . Januar 1908 waren überhaupt 83295 Einlage,mit einem Gesamtguthaben von 23 453 007,26 Mk.Ueber die Arbeitsvermittlung finden wir folgend !Zahlen des Jahres 1908 : Arbeitskräfte wurden verlangt 1028kmännliche und 4536 weibliche, Arbeitsuchend« waren eingetragen20 407 männliche und 4115 weckliche, eingestellt wurden 7252männliche und 1742 weckliche Arbeitskräfte .Im Jahre 1908 wurden Lebensmittel ekngcfikhrt :38 728,39 ( 1907 : 39 485,88) Hekwl. Wein, 25186,84 (27 807,08)Heftol. Bier , 266 519,13 (373 834,88 ) Zentner Mchl, 185838( 177 850 ) Kg. Brot , 1074 418,55 (860 249,36 ) Kg. ftffcheS undgeräuchertes Fleffch, 27 669 (27 277 ) Stück MIdbrett , 58100.06( 5135 ) Kg. Fleisch von Wildbrett und Geflügel , 169 886 (166 813)Stück Geflügel und 178 084 (166 630 ) Kg . Fische und Krebse . —Die Ausfuhr betrug 7,08 (751)5) Hektol . Wein, 274 470,86( 307 480,49 Hektol. Mer , 50 883,33 (53 844,17 ) Zentner Mehl,66 584 (75 277) Kg. Brot . 261882,50 (239 03SU50) Kg. frischesund geräuchertes Fleisch 3108 (2432) Stück « ildbrett. 881,05(3079,25 ) Kg. Fleffch vom Wildbvett und Geflügel, 18 823( 12 781 ) Stück Geflügel und 2482 (5095,75 ) Kg. Fische undKrebse.
Die Säuglingssterblichkeit war im Jahre 1008ähnlich der des Vorjahres . ES starben im Jahre 1908 540 Kin¬der ( 1907 : 589 ) , und zwar 105 an Lebensschwäche , 2 an Masern,4 an Diphtherie und Krupp , 10 an Keuchhusten , 20 an Lungen¬entzündung , 6 an Syphilis , 60 an Krämpfen , 42 an Atrophie,211 an Magen» und Darmkatarrhen und 81 an sonstigen TodeS-uffachen. Ehelich waren 428 , unehelich 117. Geboren wurde»310 Kinder männlichen und 330 weiblichen Geschlechts .

* Die Einwohnerzahl hirfiger Stadt betrug Ende März130 408 Personen .
* Die Bereinigung technischer Vereine Karlsruhe , von derenGründung und Ziele wir seinerzeit berichtet haben, tritt heuteMittwoch , den 28. April , abends hack 9 Uhr, im großen Saaldes Museums mit einem Vortragsabend zum erstenmale in dieOeffentlichkeit. Herr Fabrikinspektor Dr . tng. R i tz m a n n wirdüber die Stellungnahme des Technikers im öffentlichen Lebensprechen . In der an diesen Borttag sich anschließenden fteienDiskussion wird «in Jeder Gelegenheit haben, seiner Stellung¬nahme zur Tvchn ikerf vage Ausdruck zu -eben.* Bevölkerungsbewegung. Die Zahl der Ehe schließ ,ungen betrug im März SS (1908 : SS) . Lebend - eborenewurden 286 (295) «mgemecket, darunter 148 (166) Knaben und137 (139) Mädchen. Don der Gesamtzahl der Lebendgeborenenwaren 841 (267) eheliche und 44 (SS) uneheliche Kinder. DieZahl der Totgeborenen betrug 8 (14) , darunter 4 (11 )Knaben und 4 (S) Mädcheu. Gestorben find 192 ( 164)Personen , und zwar 101 (81) männlichen mck 91 (88) weib-lichen Geschlechts . Mm der Gesamtzahl der St erbefälle ent-fielen 49 (32) auf Kinder im ersten und 16 (0) auf Kinder imzweiten bis fünften Lebensjahr . Auf die hauptsäĉ ichstenTodesursachen entfielen Eterbefälle an Scharlach — ( 1) ,Maseru — (—) , Diphtherie und Krupp 2 (8) , Keuchhusten 4(—) , Typhus 1 (1 ) , Lungentuberkulose 27 (24) , Influenza 2(4) , Lungenentzündung 17 (10) , sonstigen Krankheiten derAtmungsorgan « 14 (6) , Krankheiten der Kreislausorgan « 22(17) , Krankheiten de« Nervensystem» 18 (19) , Mage» undDarmkatarrhen 16 (10), darunter Kinder im ersten Lebensjahr12 (9) , sonstigen Mager»- und Darmkrankheiten 4 (14), Kreb«und sonstigen Neubildungen IS (18) , Selbstmord 6 (3) , Der.unglückung 1 (2) .

* Fundsachen. Im Monat März 1909 wurden folgendeGegenstände beim Bezirksamt abgegeben: 5 Mk . ; 6 Mk . ; 3 Mk. ;20 Mk . ; 55 Pf . ; 11 Pf . ; 1 Mk. ; 20 Mk . ; 10 Mk . ; 1,60 Mk..11 Geldbeutel mit Inhalt , 1 goldener Zwicker , 1 Anhängsel,1 Stück einer goldenen Kette, 2 Vorstecknadeln , 1 gockene» Arm¬band, 2 silberne Damenuhren , 1 silbernes Kettenarmband , 1 Lorg¬nette, 1 Kriegsmedaille von 1886 , 1 Krawatte mit Nadel, 1 Niael-zwicker, 1 Rickeckrillr , 1 Brille mit Futteral , 1 «vale Brosche,2 Pelzkragen , 2 Damengürtel , 3 Anhängetaschen, 1 Merzipfel,1 Opernglas mit Etui , 2 Regenschirme, 1 schwarzsaideneS HalS-tuch, 1 große Ledertasche, 1 Pfandschein, 1 Impfschein, 2 Rad»fahrkarten , 1 Fahrscheinheft der elektrischen Bahn , 5 Postkarten,1 Ouittungskarte , 1 Vifitenkartentafche , 2 Messer, 1 kleinePistole, 1 Metallhaarnadel , 1 Paar Handschuhe und 1 Krause,1 Schurz mit Schuhlöffel , 1 Rabattsparbuch , 2 Kinderpelzmützen,2 Meter Bast , 1 Körbchen mit Mehl , 1 Geigenbogen, 1 Fahrrad ,1 Buch (Der Mensch ) , 1 Motorkennzeichen, 1 Kastenaussatz ,4 Milchkannen, 1 Hundehalsband , 1 Maulkock, 1 Schlüsselbundmit verschiedenen Heftnadeln und 52 Schlüsseln und Schliicken.Die Gegenstände können vom Eigentümer oder sonstigen Emp»ängSberechtigten auf Zimmer Nr . 5 de» Bezirksamtsgebäudesabgeholt werden.
Falls sich ein Empfangsberechtigter nicht rechtzeitig meldet,geht das Eigentum an den gefundenen Sachen nach Jahresfristauf den Finder bezw . die Stadtgemeinde über.* Ein Hund gestohlen. Vor dem Hauptpostgebäude wurdeam 15. ds. Mts ., abends , eine weiße, großträchtige Hündin,Königsspitzer, im Werte von 200 Mk . gestohlen .* Gemeine Tat . In der Nacht zum 20 . ds . Mts . schnitt einUnbekannter in der Kronenstrahe an einem Transport -Dreiradamtliche Mäntel und Schläuche vollständig durch und fügte da¬durch dem Eigentümer einen Schaden von 50 Mk. zu.* Diebstähle. Ein Dienstmädchen aus Ulm stahl ihrerHerrschaft Schmuck, Wäsche und Kleidungsstücke im Werte von70 Mk.

Vor dem Bierordtsbad stahl am 24 . ds. Mts ., abends, einUnbekannter ein Fahrrad , Marke Gerinania , Fabriknummer404 365 , im Werte von 100 Mk .
In der Nacht zum 25. ds . Mts . kam einem Betrunkeneneine silberne Remontoir -Uhr mit silberner Kette im Werte von50 Mk. abhanden.
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Sekte 8 .
Ein neues Grihner -Rad , Fabriknummer IIS 982 , im Werte

m 120 Mk ., wurde am 25 . ds . Mts . in der Rudolfstraße ent-

endet.
In der Nacht zum 23 . ds . Mts . kam einem Herrn im Kaiser-

utomat sein Ueberzieher im Werte von 80 Mk . abhanden .

»euer vom tage.
Bergarbeiterunglück .

Auf Zeche Eintracht Tiefbau in Steele bei Bochum wur-

>en Montag Mittag auf Zeche 3 vier Bergleute durch einstür-

jende Gesteimnaffen verschüttet. Die Rettungsarbeiten wurden

»fort ausgenommen ; bis heute Morgen halb 10 Uhr konnte je-

wch noch keiner der Verschütteten geborgen werden . Die Aus¬

kunft der Verwaltung über die Rettungsarbeiten war auf tele¬

phonische Anfrage des „Bochumer Volksblattes" so zurückhaltend,

daß das Schlimmste für die Verschütteten zu befürchten ist .

Den eigenen Sohn zu Tode gequält .

Koblenz, 27. 'April . Das Schwurgericht verhandelte gestern

den ganzen Tag über bis heute Nacht zwei Uhr gegen den

Tagelöhner Jakob Knopp aus Boppaqd, der der Ermordung

seines zweijährigen Stiefsohnes Andreas Schmidt und der

schweren Mißhandlung dreier anderer Söhne anyoklagt war .

Der Angeschuldigte soll das kleine Kind durch fortgesetztes

Schlagen mit einem Stock und einem Pantoffel , sowie durch

Einflüßen einer Mischung von Karbol , Arnikatinktur , Seifen -

waffer langsam zu Tode gequält und chm die Zähnchen einge-

schlägen haben . Es waren -über zwanzig Zeugen und drei Sach¬

verständige geladen. Die Geschworenen sprachen den Angeklag¬

ten schuLig. Das Urteil lautete auf Todesstrafe und ein Jahr

Gefängnis .
150 Soldaten erkrankt .

Metz, 27. April . Wie die Blätter melden , sind 160 Sol¬

daten des 12. (sächsischen) Fußartillerieregiments erkrankt, wahr¬

scheinlich infolge des Genusses von schlechtem Schwartenmagen .

Dürrmenz -Mühlacker, 25 . April . Am letzten Mittwoch Abend

wurde in dem gegenwärtig geschloffenen Laden des Kaufmanns

Joh . G e ck l e in der Bahnhofstraße ein Lichtschimmer bemerkt.

Da das ganze Erdgeschoß zurzeit nicht bewohnt ist , vermuteten

die Bewohner der oberen Stockwerke Einbrecher und schickten zur

Polizei . Inzwischen hatte ein beherzter Nachbar den Rolladen

hochgeschoben und fand beim Eindringen durch die unverschlos¬

sene Ladentüre hinter dem Ladenttsch, umgeben von Stroh ,

Papier und sonstigen leicht brennbaren Materialien , sowie An¬

zügen, Strohhüten u . dergl., die sämtlich stark mit Petroleum

gettänkt waren , eine beretts stark abgebrannte große Kerze, so-

daß Brandstiftung klar erwiesen war. Der Besitzer deS Geschäfts,

der in Aulendorf das gleiche Geschäft betreibt , war am kritischen

Tage nach dem Eintreffen einer größeren Warensendung hier

und mittags 1 Uhr abgereist. Er wurde auf sofortige tele¬

graphische Requisition bei seinem Eintreffen in Aulendorf ver¬

haftet . Der beabsichtigte Brand wäre nach etwa zwei Stunden

nach Niederbrennen der Kerze sicher zum Ausbruch gekommen

und hätte sowohl für die Bewohner der oberen Stockwerke wie für

das angebaute Geschäftshaus von Härter sehr große Gefahr zur

Folge gehabt. Di« Ursache der Tat bilden vermutlich die schlech¬

ten Vermögensverhältniffe des Besitzers.

Nagold, 26 . April . In Walddorf ist die bejahrte Pflanzen¬

arbeiterin Marie Walz auf dem Wege in den Wald verunglückt

und tot am Straßenrand gefunden worden.

Baihingen a. F ., 26 . April . Der Gaftwirtswitwe Scheiten-

berger zum „Waldhorn wurden am Mittwoch Nachmittag aus

einer verschlossenen Kommode etwa 800 Mk . gestohlen. Der

Diebstahl wurde erst Samstag Nachmittag bemerkt, als die Frau

Wechselgeld holen wollte. Der Täter , ein gewisser Jmmenrot ,

war Schlafgänger im gleichen Hause . In einem hinterlaffenen

Briefe bittet er die Wirtin um Verzeihung und sagt , daß er zur

Fremdenlegion gehen werde.

Stuttgart , 27 . April . Ueber eine gräßliche Tat meldet der

Polizeibericht : Gestern Nachmittag 2 Uhr wurde aus einem in der

Nahe d«S Jakobsbrnnnens gelegenen Grundstück unter einem

Baum die Leiche eines neugeborenen Kindes männlichen Ge¬

schlechts aufgeftmden . Gewaltsamer Tod ist wahrscheinlich, da

der Leiche die Gedärme heraushingen . Bekleidet war die Leiche

mit weißgestricktem Kittelchen, weißem, baumwollenen Hemd-

chen und zugedeckt mtt einem roten Flanelltuch. Am Samstag

Nachmtttag soll unter dem Baum eine Frauensperson von im

Alter von etwa 26 bis 28 Jahren gesehen worden sein, die mit

roter Bluse und dunkelfarbenem Rock bekleidet war . Untersuch¬

ung ist eingeleitet.

’ i

„Durchlaucht, ich stehe zu Diensten !" Au§ Berlin wird

berichtet: Heiteres Aufsehen erregte am Samstag auf der

, Journakistentribüne des Reichstags-Saales die Ausweisung eines

Bvtenjungen einer hiesigen Zeitungskorrespondenz . Schon vor

den Osterferien war eines Tages die Feuerwehr vor dem Par¬

lamentsgebäude angerückt und die Mannschaft mit Hacke und

Löschgeräten die Treppe hinaufgestürmt . Von der Präsidenten¬

tribüne aus war Feuer auf der Journalistentribüne gemeldet

worden. Es stellte sich bald heraus , daß es sich um den groben

Unfug eines der vielen im Vorraum zur Fournalistentribüne

warteten Dotenjungen handeln mutzte. Die Mchforschungen

nach dem Täter blieben ohne Erfolg . In den letzten Tagen

wurde die Feuerwehr auch nach dem Abgeordnetenhause alar¬

miert . Ferner wurden dem Restaurant im Reichstagsgebäude

120 Flaschen Sekt und eine Unmaffe Blumen angeblich auf Be¬

stellung zugeschickt. Am Samstag gelang es, nach einem hef¬

tigen Streit zweier Botenjungen , des jugendlichen Täters , der

im Zorn von seinem Kollegen verraten wurde , habhaft zu wer¬

den. Bevor er für ewige Zeiten aus dem Reichstage verbannt

wurde , gestand er noch folgerten Stteich : Er hatte vor einigen

Tagen als angeblicher Reichskanzler Fürst Bülow den Ober¬

bürgermeister Kirschuer telephonisch angerufen , um sich nach

seinem Befinde« zu erkundigen. Auf seinen Anruf entwickelte

sich folgendes Gespräch: „Hier Rathaus , Sekretär des Ober¬

bürgermeisters Kirfchner!" „Hier Fürst Bülow !" Der Sekre¬

tär stürzte nach seinem Herrn und bald antwortete es zurück :

„Durchlaucht, ich stehe zu Diensten !" antwortet der Oberbürger¬

meister. „Herr Oberbürgermeister , ich wollte mich 'mal nach

Ihrem Befinde« erkundigen,
" klang es leutselig durch das Tele¬

phon . Dqr Oberbürgermeister war vor Ueberraschung so er¬

regt , daß man es deutlich durch das Telephon vernehmen konnte.

Aus Mitleid , so erzählte der Zeitungsbote , habe er das Hör¬

rohr wieder angehängt . Natürlich wird der jugendliche Held

seine Großtat vor dem Gerichte zu verantworten haben, ab¬

gesehen von den Leiden, die ihm noch daheim Winken.

Mittwoch , den 28. April 1909.

Die türkisclK Revolution .
Abdul Hamids Absetzung .

Konstantinopel , 27 . April . 1 .35 Uhr . Das Ende der

Herrschaft Abdul Hamids ist gekommen . Soeben besetzen

Truppen die Straßen und die Brücke bis zum Topkapu-

Schloß im alten Serail , wo Reschad Effendi , der

Bruder Abdul Hamids , zum Sultan ausgerufen

wird .
Soeben verkünden 101 Kanonenschüsse die Prokla -

mierung Reschads unter dem Namen MohamedV .

zum Sultan . Der Jubel ist unbeschreiblich .
Um zwei Uhr zogen die Regimenter in Paradeuniform

und mit klingendem Spiel nach Stambul und bildeten

vom Serail bis zum Kriegsministerium Spalier . Am

Platze der Sofienmoschee und ebenso vor dem Seraskierat

nahmen Ehrenbatterien Aufstellung . Reschad Effendi

verließ um halb drei Uhr seine Residenz Dolmabagtsche in

einer kleinen Dampfmouche, der eine andere voransuhr

und eine zweite folgte . Sofort begannen die Batterien

das Salutschießen , welches von einem anhaltenden Freude¬

schießen der Truppen in den Kasernen begleitet wurde .

Kurz nach seiner Ankunft im Seraskierat wurde Reschad

von der Volksmenge, die in den Riesenexerzierplatz da¬

selbst Hineingelasien worden war und den großen Platz

vor der Moschee des Sultans Bayazid anfüllte , sowie von

den versammelten Truppen unter anhaltendem Jubel zum

Sultan ausgerufen . Die ganze Stadt sowie die Schiffe

im Hafen haben geflaggt .
Die Strafaktion .

Konstantinopel , 27. April . Prinz Salah Eddin

(ein Neffe Abdul Hamids ) ist in der Nacht in Pendik bei

Konstantinopel eingetroffen , einige seiner Getreuen sind

hier verhaftet worden. Fortgesetzt finden zahlreiche Ver¬

haftungen von Militär - und Zivilwürdenträgern statt .

Das Kriegsgericht ist bereits in Tätigkeit . Mann¬

schaften , die nur als verführt anzusehen sind , werden in

den Bereich des 3. Armeekorps versetzt . Nur Offiziere ,

Beamte , Zivilpersonen und ferner von der Mannschaft die

Rädelsführer und diejenigen , die bloß Widerstand ge¬

leistet oder Verrat begangen haben , werden abgeurteilt .

Einige Anführer und Spione wurden sofort er

schossen . Auch in den Provinzen wurden Verhaftungen

vorgenommen.
Me gestrige Massenbeerdrgung von 80 Sol¬

daten und 8 Offizieren gestaltete sich zu einer

imposanten Kundgebung gegen den Sultan . Hunderte

von Offizieren nahmen daran teil . Major Enver Bei

und andere Offiziere hielten die Grabreden . Die Offiziere

schrien : „Nieder mit dem Sultan ! Vernichtet

seiderSultan ! " In den Straßen Stambuls herrschte

bis abends eine sehr lebhafte Bewegung , ohne daß es

jedoch zu einen: Zwischenfall gekommen wäre . Mahmud

Schestet Pascha erklärte , daß die kaiserlichen Büchsen¬

spanner im Jildiskiosk sich fteiwillig den mazedonischen

Truppen ergeben haben ; er bezifferte hie beiderseittgen

Verluste auf nur 300 bis 400 Mann .
Eine Proklamation .

Konstantinopel , 27 . April . Der Generalissimus

hat eine Proklamation erlassen, in der es heißt , daß

schneller als erwartet werden konnte, bas verräterische und

verbrecherische Attentat , das gegen die vor neun Monaten

von der Nation erlangte Freiheit geführt wurde , zunichte

gemacht und daß dank der Armee und der Elite der Nafton

die Sicher heitdes Parlaments und des Lan¬

des wiederhergestellt wurde und die Verräter ,

sowie Verbrecher den Gerichten werden ausgeliefert wer¬

den . Diejenigen , die unschuldiges Blut vergossen haben,

um ihren unseligen Zweck zu erreichen, werden gemäß dem

mohammedanischen Scheriat bestraft werden und dem

Wunsche der Nation entsprechend werden die Feinde der

Ruhe des Landes verschwinden. Die Bevölkerung kann

versichert sein, daß alle kleinen und großen Unruhestifter ,

die die Landeskinder verhetzt haben, künftighin werden

verhindert werden, ihre Missetaten fortzusetzen .

Das neue Kabinett .

Konstantinopel , 27 . April . Extrablätter melden die

Liste des neuen Kabinetts . Hiernach sind der Präsident

der Kannner Ah m e d R i z a als G r o ß w e s i r , Mehmed

Djavid als Finanzminister und Hussein Djahid als Mi¬

nister des Unterrichts ausersehen worden . Der größte

Teil der übrigen Minister verbleibt auf ihren Posten.

Andererseits verlautet , daß die Ernennung des Gene¬

ralissimus Mohamed Chefket Pascha zum Grotz-

wesir in ernstlichste Erwägung gezogen worden ist .

Das Fetwa des Scheiks ul Islam .

Konstantinopel , 27. April . Das Fetwa des S ch e i k

u l Is I am hat folgenden Wortlaut : „Was geschieht mit

einem I m a n der Muselmanen , der zu wieder¬

holten Malen die Vorschriften des Korans verletzt , der das

Reich als Tyrann verwaltete , der heilige Bücher ver¬

brannte , der sich widerrechtlich den Vakusbesitz aneignete ,

der nach seinem Schwur , das Reich von nun an nach dem

Scheriat zu regieren, .den Eid gebrochen hat , durch

Bestechungen die Ursache eines Bürgerkrieges war und

das Volk aufftachelte, sich gegenseitig zu töten ? — Die Ant¬

wort lautete : „Er muß ab danken oder ent¬

thront werde n."

Abdul Hamids Abschiedsrede .

Konstantinopel, 28. April . Sobald gestern der Salut

für den neuen Sultan ertönte , kam eine Abordnung nach

dem Jildis . Dom Senat waren Aram Effendi und der

frühere Marineminister Aryf Pascha erschienen . Von

Seiten Abdul Hamids waren anwesend zwei Ober - Eu¬

nuchen und der erste Sekretär sowie Prinz Abdur Ahim,

der laut weinte . Im Aufträge der National -Versamm-

lung verkündete dann Essad Pascha die Absetzung des Sul¬

tans . Der Sultan erwiderte , Ich bin seit Erneuerung der

osmanischen Konstitution nie vom Wege der Verfassung

abgewichen , ich übergebe die Urheber dieser Tragödie der

Gerechtigkeit Gottes . Daß ich an dem Vorkommnis ab¬

solut unbeteiligt war , ist dadurch erwiesen, daß von hier

aus nämlich vom Jildis nicht einmal eine Patrone abge¬

feuert wurde . Wenn meine Abdankung gewünscht wird ,

Sette 6,
so geschieht Gottes Will«, nur müssen Sie mir die Sicher¬

heit meines Lebens versprechen . Hamid schloß mtt den

Worten : Was sollte ich machen , es sollte so sein. Darauf

zog sich die Deputatton zurück . Abdul Hamid behielt die

Fassung , obgleich seine Hände hefttg zitterten . Er reiste

gestern mit Extrazug nach Saloniki ab , wo er bleiben wird .

Neuerte Nachrichten.
Der Kampf der französischen Staatsbeamten

um das Koalitionsreckt .
Paris , 27. April . Das Zentral -Komttse der Derteidi -

gung der Arbeiter -Syndikalrechte beriet gestern über dir

neue Lage, welche dadurch geschaffen wurde , daß Regierung

und Parlament die Neigung bekundet hoben, Maßregeln

gegen die Syndizierung der Staatsbeamten zu verfügen.

Es soll im Hippodrom ein großes Meeting veranstaltet

werden, zu dem die Arbeiter und Beamten der Posten und

Telegraphen sowie der Privattndusttie eingeladen werden

sollen . In ähnlicher Weise soll in der Provinz Propaganda

gemacht werden. Alle Einzelheiten werden aber geheim

gehalten , um eine Hintertreibung der Versammlmvg zu

verhindern .
Demission des ungariscken Kabinetts .

Wien, 28. April . Der ungarische MinisterpriMsnt Dr .

Wekerle hat gestern bekanntlich in einer Audienz beim

Kaiser die D e m i s s i o n des ungarischen Kabinetts Der -

reicht. Die Demission wurde a n g e n o m m e n . Der

Kaiser hat sich die wettere Enffchließung Vorbehalten und

das gegenwärttge ungarffche Kabinett mit der provi¬

sorischen Weiterführung der Geschäfte betraut .

Privat -Telegramrne.
Eine Konferenz der Parteiführer wegen der

■fmanzreform .
Berlin » 28. April . Gestern traten ans Anregung de»

konservattven Abgeordneten von Rormann die Vorsitzenden der

bürgerlichen Parteien in Gemeinschaft mit dem Schatzsekretär

S y d o w zusammen. Dieser führte den vorfitz. Bei der Aus¬

sprache über die ReichSwertznmachsstener wurde be¬

tont , daß fie z« wenig für das Reich einbringe ; fie müffe den

Gemeinde » Vorbehalten bleiben. Das Zentrum stellte fich

auf die Seite der Konservativen, während die Freisinnigen eS

ablehnten , fich an der Debatte über die ReichSwertzuwachSstcuer

zu beteilige«. Beschlüffe wurde« nicht gefaßt.

Die Mahlrecktsfrage in Anhalt .
Dessau , 28. April . Der Landtag lehnte gestern die An¬

träge aus Einführung der Verhältniswahl ab . Auch die An¬

träge , die das Wahlrecht für die ländlichen Wahlkreise beffern

wollten, fanden keine Annahme.

Versuck des abermaligen Mablrecktsraubes
in Kiel .

Kiel , 28 . April . Gestern entstand im Rathause wiederum

eine hefttge Debatte, weil die Wahlrechtsräuber ihre seinerzeitige

Niederlage dadurch wettmachen wollen, daß fie jetzt beantragen :

Einführung der Bezirkswahl . Äe Bezirkswahl

würde die Wähler der 3. Klaffe stark benachteiligen. Unsere Ge¬

noffen protestierten heftig. Die Anträge wurden einer Kommis¬

sion überwiesen.

Briefkasten der Redaktion .
P . D . Adressieren Sie : Wilh . Hof, Wilhelmstraße 25 , II .

Vereinsanzeiger .

Karlsruhe . (Sängerkartell .) Freitag , 31 . April , abends halb

9 Uhr, im Hotel „Monopol" , Kriegstratze 28 : Gesamtprobe.

Um zahlreiches Erscheinen wird ersucht.

2192
Der Vorstand.

Daxlanden . (Sozialdem . Wahlverein .) Freitag , 30 . April,

abends 8 Uhr, im Lokal zur „Sonne " Mitgliederversamm¬

lung , Hierzu sind sämtliche Mitglieder der hiesigen Kartell¬

vereine freundlichst eingeladen . 2209 Der Vorstand.

Ettlingen . (Arbeitergesangverein „Eintracht "
.) Am Freitag,

30 . April , abends präzis halb 9 Uhr, beginnen die regel-

nräßigen Singstunden wieder unter neuer Direttion . Pünkl-

liches Erscheinen der Sänger unbedingt erforderlich. j

2208
Der Vorstand. 4

Adressen , die interresfieren.
Amtsgericht. Akademiestraße 2, Tel . 95 . Ordentliche Gericht

tage : Montag und Donnerstag . Amtstage und AmtS- 1

stunden der Gerichtsschreibereien: Montag und Donnerstag!

von 9—12 und 3—5 Uhr, an den übrigen Tagen von 10— J

Uhr zugänglich. _

i

Anstalt für Arbeitsnachweise. Zährigerstraße 100 . \

Arbeiterversicherung. (Stadt . Sekretariat . ) Rathaus , Zimmer
i

Nr . 36/40 .
' ( j

Todes -Anzeige .
Verwandten und Bekannten die traurige Nachricht, ,

j daß unser lieber Vater, Großvater und Schwiegervaters

Velser
Maschiitenarbeiter

im Mer von 76 Jahren heute früh V,6 Uhr nach langem

schweren Leiden durch den Tod uns entriffen wurde.

Um stille Teilnahme bitten 2202

vie ttauemüen fiittterbiMenen.
Karlsruhe , den 27. April 1909 .

Die Beerdigung findet Donnerstag , nachm. 1/s3 Uhrs

j von der Friedhofkapelle aus statt.
Trauerhaus : Marienstratze 54, 1.
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WiMhrutWe Purtei Offknbmg.
^ Lamstag den I . Mai , abends halb 8 Uhr , im Saale

» Königen

eslfeisr des 1. Nai.
Programm :

(Stadtlapelle ), Gesang (Freiheit ) , Festrede (Redakteur
^ eiroteS-Straßburg ) . Theateranfführung und Ball .* Eintritt für Männer 25 Pf . , Frauen frei .
ou zahlreichem Besuch ladet die Arbeiter, deren Familienan -

RüÄnn «» und die Freunde unserer Sache höflichst ein .^ Der Festausschuß .

Mai-Feier 1809 .
Wnnstag , den I . Mai , abends %9 Uhr » auf der

^ Schanze
"

m m Zb 'ESZMSM * » »
»Hunden mit GefangSvorträgen deS Arbeitersängerbundes .

Festrede » gehalten von Een . Monfch - Offenbnrg .
Wir laden die organisierte Arbeiterschaft, Parteigenossen und

und« unserer Sache zu obiger Festlichkeit höflichst ein .

Am Sonntag » den 2 . Mai » gemeinsamer Ausflug nach I
^esenheim . Näheres bei der Abendfeier. 2212

Der Uomand des rsr . Uereins.
Das 6ewerkrcWMKmteN.

reie Diskussion . 2188

Fortsetzung
»«zu Liebhaber höfl . einladet

Lesp. Gvcihev.
Herrenstraße 16, Telephon 1916.

8«n sofortigen Eintritt gesucht

Maurer
emikBrnch« und Backsteinen
m Annen. 1267

>seph Glatz , Weiter,
Post Haslach (Kinzigtal ).

Freiburg . 2098

kßk front» anb finabrnliirikt
tadellos in Sitz und Verarbeitung , in den
modernsten Stoffen » kaufen Sie für

vrarges G - ld
inmrinem Herren - O Fosionsioasio 9 an der Stühlinger !

kleider -Geschäft & AksirihUUHk « : : Unterführung ::

ytSdhcy » Schneidermeister j

Fmbnrgf .
D« große Kundenkreis den ich mir aus der

Arbeiterschaft
Freibnrgs erworben habe, ist ein
Beweis, daß e» mir gelungen ist in

Arbeiter -Artikel
l | V Richtige zu bieten Auch für diesen Sommer ist

Lager wieder anfs beste sortiert in

'beits- md Kerifsklkidn
^ 7' aller Art . - — - ■.■

ferner Sonntagshesen , Sommer »
■odenjoppen . Mützen , Schirme ,
1 f Stöcke , Meterstäbe etc . i a
. j5» Cravatten eine Auswahl wie st« nur selten
Voten wird.

?ettitlger, Untevlinden
firaf * Weinstube gegenüber .
Mitglied des Rabattsparvereins .

1611

DimDnßkPMg.
Mittwoch , den 28 . April und folgend« Tag «, jeweils

« chmittagS 2 Uhr 2205

Frischen französischen j

iKopf-
Saiai

Kopf

Prima

lerrinigung technischer Umine
Karlsruhe.

OiW Mammlniig
Mittwoch » den 28 . April , abends Vs® Uhr »

im grosien Saale des Museums .
■1 Bortrag des Herrn Fabrikinspektors Dr . ing . Ritzmann :

Eier Cechniker im öflenllicdrn Ceben.

Salatöl
Liter ^ Pfg -

empfehlen 2204

P!an»k«cii & Go.
G. in. b . H .

[ in den bekannten Ver¬
kaufsstellen .

von 1971

Freiburg .
beim Marttnstor

(Tramhaltestellc ).

Maifestzeiefrefl, MsMartei
Rote Krabatten , Vereins »
«. Festabzeichen aller Art
können bezogen werden bei
I . Kläusler in Rheinseldem

„ (Baden) . Gen. übt Solidarität .
GkmrkschsstsksrtkL Drrach.

Heute Mittwoch
Fortsetzung der Schluff -
nikd Entscheidungskämpfe
der ersten großen internst .

vsmon-
ftingfelmpfe

um den Preis von 1200 M .
Entscheidung

zwischen
Frl . Bobrowski (Rußland )
geg . Frl . Richter (Schlesien) ;
Frl . Hanlon (Berlin ) gegen

Frl . Meister (Westfalen) ;
Frl . Chrtstensen (Dänemark )
gegen Simson (Hannover ).
Ferner Kölner BurleSken -
- Gastspiele . ———

Heute Mittwoch:
Der Man » mit den drei

Frauen ,
(Burleske von Thal ) .
Morgen Donnerstag :

Wer ist Papa ?
(Burleske von Mellville),

sowie das prächtige
SpeMiMkN - Programm !

Kaffa 7% Anfang 8 Uhr.
Vorverkauf : 2210 \

Kampe , Kaiserstraße 89 . j

Freiburg.

Empfehle der Stühlinger Ein¬
wohnerschaft mein reichhaltiges
Lauer in allen Sorten Schuh¬
ware « z« den billigsten Preisen .

Maaff - und Reparatnr -
werkftätte . 80

Billigste Berechnung .

Bapt. Wüst.
Klarastr . 5 .

Mitgl . d. Rab . - Sparvereins .

Alans

sipristn
. Zubehörteil « «norm billig,

rsitäloge gratis . Vertreter ge-' Fahrradhan» Wiehre
Iburg i. » . T . '

Modernstes Waschmittel
Deutsches Reichspatent

iVife

ist ein ganz neuartiges und eigentümliches Wasch¬mittel von überraschender Wirkung , dabei
garantiert frei von Chlor und allen sonstigenschädlichen Bestandteilen.
Fabriken von Dr. Thompson’s Seifenpulver
(Marke Schwan ) G. m. b. H. in Düsseldorf .

Niederlage für Durlach:

Verlangen
Sie

überall
erstklassiges

Tafel¬
wasser !

Simon Scheu, Mineralwasserhandlung,

Fahrräder
Zwecks Reklame
zu ermäuigtem Prtii

i Scholz Fahrradw .
' StolBM t . 0 . 146

8ohlSnoha 1.90 1.30 1.75 1.50
Decken 1.95 1.75 3.75 US
Stark* OeblrQtdecken 4.75 8.23

Halt ! «- Haiti
Sihiihsohlerei
Th. Ruh, SAHmtzei
liefert dem titl . Publikum
Herrenfohlen u. Fleck 2.30 Mk
Damensohlen u . Fleck 1. 80 Ml.
Kindersohlen u . Fleck v- 1 Mk an

Kllrvrsßlllßk 27, 2 . St.
Amalirrtstraße 6^ pari.

Mannheimer
Majmarkt- Lottsrii

Ziehung 5. Mai 1909
2000 Gew. M . 6000,3500 usw.

zus. 5 © OOO Mark
Tiergew . mit 80 reap. 75% har
Silberpreise mit voll.Geldbetrag

anszahlbar .
Lose k 1 Mk . , 11 Stück 10 Mk .

Porto und Liste 26 Pfg.
Carl Götz 1852

Lederhandlung u. Bankgeschäft
Hebelstrasse 11/15 Karlsruhe ,
sowie J . Antweiler , J . Eck,
W. Manz, H. Meyle, 0 . Schnei¬
der , J . Seiler , Chr. Wieder .

Karlsruhe
*fr % äSO , 60,80 t i -
‘Bitte üüeratl verfange**

Reparaturen
von

Fahrriidkr» u.Niihinaschinkn
werden prompt und billig au<-
geführt bei 44

K. Hartung S E. Rüger
Marienstratze 58 .

Sämtliche Ersatzteile und
Pneumatiks auf Lager .

Vertreter der
SSrleke Aerttalen-.

Weil- , Uictoria- u . Stabl-
TaforradwerRe.

Bequ. Zahlungsbedingungen.
Fahrräder von Mk. 85 a»
Mähmaschinen von Mk. 75 an
Rastatteru. westfälisciia

Kochherde,
emailliert und lackiert,

Saslmde Sariampen .
GasgliiHstrümpfe » Zylinder .
Haus - und Küchengeschirre »

Badewannen , Waschma¬
schinen „ Schneewittchen " ,
Wring - n . Mangmaschinen
in jeder Ausführung , sowie ganze
Einrichtungen von den einfachsten
bis zu den feinsten in großer
Answahl « . billigste « Preisen
liefert unter Garantie 1240

Ernst Marx ,
Herde-, Ofen- , Küchen- u . Haus-

haltungsartikel -Magazin,
Lnisenstratze 45 .

Mitren
Taschenuhren, Regulären»,
Freischrolilger» Wandnhren,

Merker. Ahrkette»
zu den billigsten Preisen.

Reparaturen
gut und billig. Garantie .

Emil Gehrr , Phraurch ».
Löwenstratze 3 .

Freiburg I . B.
ItlftrFppÄÄ
Dnrlacher Allee 36 , Hth 5.©t .t .

Die Inhaber der im Monat
September 1908 unter Nr . 18411
bis mit Nr. 20579 ausgestellten
bezw . erneuerten Pfandscheine
werdenhiermit aufgefordert , ihre
Pfänder bis längstens 5 . Mai
1000 auszulösen od. die Scheine
bis zu diesem Zeitpunkt erneuern
zu lassen, widrigenfalls die Pfän¬
der zur Versteigerung gebracht
werden. 2121

Karlsruhe , 22. April 1909 .
Städt . Pfandleihkaffe.

Herrschaften! Dienstboten !
Zar Beachtung!
Werktäglich 4—6 Uhr nachm,

völlig unentgeltliche Bermitt-
lung von Hausangestellten
jeder Art.

Besonderes Unterhand¬
lungszimmer.

Stadt. Arbeitsamt.
Weiblicher Arbeitsnachweis.
Geschäftszeit 8—12% und 2—7.

Telefon 629 . 2122

Wilh . Eckert,s
Uhrmacher, Marienstr . 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Tagclieu -u.W anduliren .
Billige ISep «kratnr -Werk¬
stätte , Trauringe , 8 u.
14 lat . gestempelt , daS Paar
v . M. 12—27. Arillen « . Zwicker

Zu verk. fast neue Halbfranz.
Bettstelle, Rost , Matratze, Deck¬
bett , Kiffen 45 M . , Tisch mft
Eichenvlatte 8 M, Stühle , Stück
1 M., kleiner guter Küchenschrank
mit Aufsatz 12 M.

Uhlandstr . IS , parterre .

mengt», »rsc
Werderstr . 68 , Seitenb . 1 . St .

ialseriv,
Luisenstr . 46 , Hth. 3. St .

Schöne
V
im Hinterhaus mft KochgaS auf
1 . April 1909 zu vermieten.

Näheres Rüppnrrerstr . SS
im Burea u. tftl

zum waschen u. bügeln
für einzelne Herrn u.

Damen wird angenomm. u. aufs
pünktl . tbefvrgt (Handwäschen )^
Postkarte genügt Bachstr . 52 ,
4. St . r . 2213
Ä « , vciriiisctt von Strümpfen
^ JU ^ Ulwniu . Socken aller
Art auf der Maschine empfiehltsich
Fr . Lietzenmayer , Werderstr.85,
2. St . l. Pünktl . Arbeitzugefichert .
ftrfh gebr., gut erhalt ., wegen
Uli 0 , Umzug bill. zu verkaufen .-

Georg -Friedrichstr . Nr . 18 ,
Hinterhaus 4. St ., rechts.

DWe «-u.KmderktMr
werden billigst angefrrtigt .

Schiitzenstr . 6S , 3. SA

SMewegt » K
Morgenstr . 51 , 4, St . lks.

Spsrlwägen. s ' ÄS :
Schillerstr . 15 , 4 »Stock.

Sämtliche

Literatur
und

Schul - fl ililicl
empfiehlt

Partei -Buchhandlung
Marstgrafenstr . 26.

Standesbiicher der Stadt Karlsruhe.
Eheaufgebote vom 28 . und 24 . April. August Schreck

von Rosenberg, Postassistent hier , mit Emma Dietsche von hier. -
Franz Frank von Neibsheim , Bierführer hier, mit Wilhelmine
Becher, Witwe, von Wössingen. Johannes Streike von Iznang ,
Metzger hier, mft Mathilde Schicket von Kapsweyer . Otto
SchawinSky von Elberfeld , Architekt in Frankfurt , mit Frieda
Gerber von hier. Wilhelm Kautzmann von Uiffingen , Hilfs-
weichenwärter hier , mit Anna Burgstahler von Linkenheim . Jo¬
hannes Bomnüter von Langenberq , Maschinen- Dipl .-Jngenieur
in Essen, mit Theodora Neuberger von Engen. Andreas Geier
von Hochhausen, Maurer hier , mit Katharina Bucke von Winden .
Bernhard Reinhardt von hier , Schlosser hier, mit Lina Beck von
hier. August Schäfer von Ottenheim , Wagner hier, mit Karoline
Zeitter von Oetisheim.

Ehe schließungen vom24 . April. August Kämmerer von
Liedolsheim, Sergeant hier, mit Luise Schmidt von Rußheim.
Alfred Kern von hier, Eisendrehef hier, mit Frieda Schweikert
von Ottenau . Karl Schäfer von hier , Verwaltungsassistent

'
hier,mit Margot Speth von MingolSheim . Daniel Eble von Busen¬

bach , Bahnarbeiter hier, mit Sofie GaaS von Mülven. Viktor
Prüfer von Erfurt , Eisendreher hier, mit Emma Heckmann, von
Rheinbijchofsheim. Friedrich Ehhalt von Straßburg , Blechner
und Installateur hier, mit Kathinka Schwan von Rastatt . Wil¬
helm Oehmig von hier, Schlosser hier , mit Frieüa Kirchner von
Knielingen. William Ebers von Segeberg , Hilfshoboist hier, mit
Berta Schmitz von hier . Heinrich Groß von Pirmasens , Schlosser
hier, mit Emilie Aneel von Knielingen . Karl Teschner von Gottes¬
gnaden, Verstcherungsbeamter hier , mit Hedwig Schmalfeld von
Wilhelmshöhe. Michael Schell von Ulm iAmt Bühl ) , Schmied
hier, mit Anna Ruschmann von Ulm (Amt Bühl) . Ludwig Kühn
von Oetigheim, Postbote hier , mit Franziska Doll von Stupferich.
Simon Eberhard von Weidenstetten, Bäcker hier, mit Maria ,Brandstetter von Kuppenheim. Wilhelm Fettig von hier , Schuh- ■
machet hier, mit Anna Nerpel von hier . Franz Stecher von
Rinschheim , Sergeant hier, mit Artna Schlund von Zuzenhausen.
Johannes Schöne von Heimarshause », Dekorationsmaler hier,
mit Katharina Müller von Heubach . Wilhelm Mall von hier, .
Schlosser hier, mit Luise Ringwald von Nußbamn. Wilhelm .
Schlotzer von Ettlingeg, Eisendreher hier, mit Sophia Glaser von
Münzesheim. Hermann Schmitt von Stadt Kehl , Schreiner- .
meister allda, mit Paula Steiner von hier. Heinrich Kopv von
Landshausen, Schlosser hier, mit Maria Riedmüller von Ettlingen.
Arthur Weigel von hier, Schneider hier, mit Sofie Wolfinger von
Obernhausen.
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laifeier 1909 inKarlsruhe y
Samstag den 1 Mai . abends halb 9 Uhr, im grossen

Saale der FBStÜallE 2185

Fest - Feier
verbunden mit Gesangs « und Musikvorträgen , Prolog, Festrede
gehalten von Dr. hudwig Frank , Leiehstagsabgeordneter.

Nach Schluss des Programms

Eintritt für Herren 30 Pf - , für Damen 20 Pf«
Wir laden die Arbeiterschaft von Karlsruhe zu zahl¬

reicher Beteiligung höflichst ein .
Der Vorstand des Soz. Vereins.
Das Geuierkschaftskartell.

Der Vorverkauf der Programme , welche zum Eintritt berechtigen
findet an folgenden Stellen statt :
Gewerkschaftsvorstände , Arbeitersekretariat , Kurvenstr. 19 , Expedition
des Volksfreund , Alte Brauerei Heck , Kaiserstr. 18, RestaurationAuerhahn ,
Schützenstr . 58 , Restauration Schaufelberger , Ecke Winter - h . Wilhelmstr .,
Zi rarr ^nhandl. Kurzmann , Riippurrerstr . , Restaur . Palme , Lessingstr , Restaur .

Rheinkanal , Mahlbarg . , Buchhandlung Volksfreund , Markgrafenstr. 26 .

Anbau statt .

DÜ0 =

Gamstag , de» 1 . Mai , abends Halb 8 Uhr , in der Festhalle

Mai -Reier .

Programme im Vorverkauf und an der Abendkasse.

Das Festkomitee .
NB . Die feiernden Genossen treffen sich mittags im „Lamm " .

Knorr -Sos verbessert
jede gesalzene Speise überraschend ,
ohne den Charakter zu verändern .
Sie ist so billig und ausgiebig, daß
sich jede Hausfrau ihrer bedienen kann.

Zu haben in den Kolonialwaren - und Drogen-Geschäften . 2201

Tischflaschen nachgesüllt
nur 20 und 35 Pfg .

Neue

MmMel
Pfd . Pfg .

in luftdichten i/i-Pfd .»
Paketen, englisch,

extrafein, EA
Paket & & Pfg .

ßrmseigkil
Pfd . 22 Pfg.

SMYNlll-

Feigkil!

B
Der Eingang findet nur durch den Garderobe-

4

Mialdemikk . Jlftcin : : GemkWaftsKirtell.
1909

Bestehend in Festrede, gehalten von Genosse H . Eichhorn , Karlsruhe , Prolog ,
Musik- und Gesangs - Vorträgen , Theater , turnerischen Aufführungen , Radler¬

reigen und Tanz usw .
Unter gefälliger Mitwirkung sämtlicher Sektionen des Arbeiterbund Vor¬
wärts , sowie des Jnstrumental -Musik - Vereins . Leiter der gesanglichen

Darbietungen Herr Musikdirektor Hnngler aus Bruchsal.
Eintritt Sv Pfennig ä Person . . Garderobe .

den S . Mai , bei günstiger Witterung

BSF* Familien -Ausflug "Wg
umständehalber nicht nach Wettersbach, sondern nach Grötzinge «. Sammel¬
punkt im Amalienbad mittags 1 Uhr. Zu diesen Veranstaltungen laden wir
die gesamte Arbeiterschaft Durlachs mit ihren werten Angehörigen , sowie
Freunde und Gönner unserer Sache freundlichst ein . 2203

| in Matten
Pfd. Pfg.

Türkische

Zmtschen
ohne Stein

Pfd . 40 Pf«-

empfehlen 2128

Ffannkuch& Go,
G. m» b. H.

!>
■

M In den bekannten Ver« j
kaufsstellen .

spjüüi
und

deshalb

gut erhalten,
_ , ist billig zu

verkaufen . Werderstr . v , Hth. p .
UL . Daselbst wird Wäsche zum
Bügeln angenommen. 2200

knom
billiglraukenSie93

GkMrksWsklirlrll Furtum,
Am SamStng , de« 1. Mai findet in dem schönen gesch »

Saale des »Furtwanger HofeS " allgemeine

Matreier
mit Tanzbelukiguug statt. Auster der Festrede fon,
Theaterstück, sowie verschiedene komische Stücke zum Vor

Kasscneröffnnng halb 8 Uhr. — Anfang 8 Ufo. <
Am Sonntag , den 2 . Mai wird bei günstiger

ein gemeinsamer

Jg Ansflag jg
mit Mustk, nach Gütenbach gemacht. Abmarsch 1 Uhr |
Lokal Enzmann. Zu obigen Festlichkeiten laden wir die on
sierte Arbeiterschaft, Parteigenossen, sowie Freunde unserer I
zu zahlreichem Besuche höflichst ein .

Eintritt frei . Maifestzeichen find obligatorisch und «
im Vorverkauf sowie am Saaleingang zu 10 Pfg . erhältlich, -

Zum Ausschank kommt Flaschenbier und Wei «. "
Der Vorsitzende.

*Ko$ ee to metn
und schmeckt mir doppelt gnt,wenn ich ihn indem Service vor mir stehen heb , welches nunbsi Verwendung von

| | JjQpj | t a Seitenpnlver
»«» »tändln

Fabriksnten :gratis erhält _Foll St Schmalz , Bruchsal,

IO0/» Rabatt
auf sämtliche

fiemil'Widei'siolfe
Ganz enorm billig

gebe die noch einzeln MD Mn « <§ * * %.
vorhandenen Jtw w O AK UI

Jkthur 8 aer
1 Treppe hoch Kaiserstr . 93 1 Treppe ho

Telephon Nr. 2665 .

)Orangestern
j Blaustern
Rotsiern f

lVioletstern j
| Grünstern

j

fetap «

»Mtfetn
Ste

teste
, wolle:

Draunstcnt f confum- /
a«t «chr srit »blg»» Sterssabr '.kzeich«, ln

1 . Norddeutschen Wollkämmerei und
I
' Kammgarnspinnerei in Bahrenfeld.

II » haben in den wrtftwi Kesch dsten ; too nicht « i "
I Uch, weift hi« Fabrik ©teff .fttn a . Handlungen•

Fahnadhaus .Frisch auf, Keck
Verkaufsstelle Karlsruhe :

flarkgrafenstr. 44 (Inhaber LtoN und
igentum des Arbeiter -Radfahrbundes „Solidorft

empfiehlt den inerten Bundesmitgliedern, Gewerkschafts -
Parteigenossen seine bestrenommierten

«ttf «Fuhvvä -i
Laufdecken , Schläuche , Sweaters , Lateri

Glocken , sowie sämtliche FahrradbestandteU
Auswahl in Ia . Nähmaschinen.

“

Besteingertchtete Reparaturwerkstätte für Fahrräder )
Nähmaschinen aller Systeme .

Ia . Carbid , das kg zu 35 Pfg., ist außerdem zu
in folgenden Verkaufsstellen:

Restauration Rntschman « , Kaiserstr. 13, Restauration . .
Augartenstr. 60, SchuhmachermeisterMüller , Mühlburg, GA
straße 4 p., Stadtteil Rintheim r I . Oppel , HauptstraPi

R8 . Verkauf sämtlicher Artikel auch an Nichtmitglieder .

Sanften , langanhaltenden Schi

Das
vollkommenste , wirklich selbsttätige

Waschmittel
von unerreichter '.,Wirkung ; - gibt mühelos
blendend wer5Se>Ä/2Lche ^ e»' xrLVlLc <8cho -
nung deywG4iv<Ht)eS . :
.Oeberalf erhältlich . VAilCinige FaftfTTfanten .

Henkel g Co., Düsseldorf.

und

ganjt Mghnmgs-
Gisrichtuugeu

im

Möbchaus
i 33 hronenrtt . 32 !

Auf Wunsch
ZahlungserieichleruDg.

garantiert meine Speziain
ftommel - Rasiernies

In allen Breiten vorrÄh
Alte Rasiermesser w«

_ bei mir sörgfältigst fachg
geschliffen mit Garantie für gutenSchnitt . Versand nach aus*

Ka >rl Hummel Werderstr. 1]
Der beste Erwerb für Hans

strie ist ihrer viel. Vorteileweg.

Striokmssolck
Außerordentliche Leistnngsfs
keit, große Nadelersparnis , 1
meidnng von Fallmaschcn, S'
Platz ersparnis .
i&äS Strickunterricht gratis.
&tf ~ Event , liefern wir Garn^
nehmen die fertige Ware ab. T ,

Sehmimt $ ShrJeW^
Karlsrnlie , Telefon Rr.

Kaiserstraße 99 -
Alleinverkauf drr berühmten Strickmaschtnen -Fabrik

L, vudleä vonvet (Schweiz ) .

Br.

Ausgabe tc
» tmnetner
75 Pf., viei
ubgeholt, n
S.10Mk.,dui

Suchdrul

Der Ur
i Bad. Be

kozialdemi
„Kant -

' im Grund
m gegen »

| hat uns t
: mit dem Ei
^malträtiert

dmherein
s' tem von d

gen wolle
klseres Bla

^..« sgeführt
en in Frm

>« Ä fährt i
„Schoi

ich festgest
^Rasten wo!'

huf, den §
Liegen und
xignor ie

Äser für
Der C

^ A. Jahngc
,beso

zips , sonde
Tatsache ,
allen Ni
schichte gib
eine Fori
sandern eir
sage dort :
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